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Die Magdeburgiſche Zeilung u. die
Landwirthſchaft.

(Eingeſandt von einem Landwirth.)

Es kann kein Zweifel darüber obwalten, daß die
Provinz Sachſen zur Zeit an der Spitze der deutſchen
Landwirthſchaft marſchirt und die heimiſche Landwirth-
ſchaft treibende Bevölkerung in Aufwendung von Fleiß
und Intelligenz und Hülfsmitteln aller Art nnabläſſig
bemüht iſt, uns dieſen Ruf zu erhalten. Um ſo bedauer
licher iſt es, daß das größte Preßorgan der Provinz
Sachſen, die Magdeburgiſche Zeitung, alle die aus dieſen
Verhältniſſen ihr erwachſenden pflichtmäßigen Aufgabennicht nur vollſtändig verkennt, ſondern vie ehe auf gröbere

wie feinere Weiſe unabläſſig bemüht iſt, dem wohl verſtandenen
Intereſſe der Landwirthſchaft entgegen zu winken. Wenn
man bedenkt, welchen J Einfluß heutzutage die
Preſſe nicht nur auf die Wahlen ſondern auch auf das ge
ſammte öffentliche Leben, auf die Löſung politiſcher 5 wie

chlüſſe
einer Staats Regierung ansübt, deren Maßnahmen im
Intereſſe der landwirthſchaftlichen Bevölkerung zur Zeit,
leider in einer rückgängigen Bewegung zu ſein ſcheinen
ſo iſt es hohe Zeit, daß die maßgebenden Perſönlichkeiten
landwirthſchaftlicher Kreiſe in der Provinz gegen ein Blatt
energiſch Front machen, gegen welches man bisher meiſt

nur die Fauſt in der Taſche geballt, ſich im Uebrigen aber
mit Jngrimme ins Unvermeidliche gefügt hat. Oft genug
iſt es ausgeſprochen worden, daß alle Vorſtellungen nach
dieſer Richtung bei der Redaktion der Magdeburger Zeitung
vergeblich ſind.

Wir bemerkten ſchon vorhin, daß die Magdeburgiſche
Zeitung nicht nur in direkter Weiſe den berchtigten agrariſchen
Intereſſen entgegenarbeitet, ſondern dies geſchieht vielmehr

meiſt in feinerer, verſteckterer Weiſe etwa in Forin heoretiſcher
wiſſenſchaftlicher Abhändlungen oder eines anſcheinend wohl

emeinten Rathes, ünter dem allerdings für den Sachver-de der Pferdefuß des böſen Verführers dann un ſo
eutlicher hervorſchaut. Eine Reihe ſolcher gleißneriſchen

de ren fanden ſich neuerdings in einem Leit Artikel
des ſchwankenden, theils freiſinnigen, wen nationalliberalen
Blattes unter der Ueberſchrift „Arbeitermangel auf
dem Lande Arbeitsloſigkeit in den großen
Städten“. Dem oberflächlichen Leſer, beſonders in der
Stadt, mag Manches in dem Artikel ganz plauſibel er
ſchienen ſein; dabei wird aber in demſelben nichts Geringeres
verlangt als daß die Regierung wenn auch nicht grade
zwangsweiſe ſo doch mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln die arbeitsloſen Perſonen der Großſtädte, welche
einmal früher auf dem Lande gelebt haben dorthin zurück
expedire!

Daß dieſe orbeitsſcheuen und von der Großinduſtrie
als minderwerthig erkannten, daher zunächſt abgeſchobenen
Elemente den Gemeinden und Gutsbezirken auf dem Lande
außerordentliche GeldOpfer, zumal jetzt im Winter auf
bürden würden, dies kümmert die Magdeburgiſche nicht. Die
großſtädtiſche Jnduſtrie, deren Jntereſſe ihr über Alles
geht, kann zur Zeit die früher meiſt vom Lande herbeige-
zogenen und herangelockten Arbeiter nicht gewinnbringend
mehr beſchäftigen, dies genügt! Darum unter Anwendung

Kleines Feuilleton.
Ut de Franzoſentid. Es war im Jahre 1808,

als das in Bremen in Garniſon ſtehende holländiſche Jnfanterie-
Reziment, deſſen Kommandant ein junger feuriger Franzoſe
war, von der Stadtbehörde einen großen Exerzirplatz ver
langte. Oberſt V. war mit dem dazu angewieſenen Platze
nicht zufrieden, er verlangte zu dieſem Zweck die große
Bürgerviehweide. Man verweigerte indeſſen den Gebrauch
dieſer Weide aus dem Grunde, weil dieſelbe Eigenthum der
Bürger ſei, deren Milchkühe beim Melken u. ſ. w. durch die
übenden Truppen geſtört würden. Der eiſerne Wille des
Franzoſen kehrte ſich aber nicht an dieſe Vorſtellung und auf
Befehl des Oberſten ſollte das Regiment am andern Morgen
ausrücken. Der Befehl wurde vollzogen, es war ein nebliger
Oktobermorgen nachdem die Sappeure die Umſriedung mit
ihren Aexten niedergehauen hatten, marſchirte das Regiment
mit klingendem Spiel, den Oberſten hoch zu Roß an der
Spitze, auf die Viehweide. Doch wie oft im Leben der
Feind ſich dort am erſten zeigt, wo man ihn am wenigſten

Vom ſtarken Nebel verdeckt, ſtanden
Bremens Kühe in gewohnter Ordnung ſchaarenweiſe ver-
ſammelt, um gemolken zu werden, als mit einem Mal das
Geräuſch der Waffen und die ungewohnte Janitſcharenmuſik
ſämmtliche Milchkühe, mit ihrem Stier an der Spitze, in
Aufruhr brachte. Da half kein Kommando, kein Rufen, kein
Schelten des Oberſten, brüllend, mit aufgehobenen Schweifen,
durchbrach das Rindvieh die Kolonnen. Jn wilde Flucht
wurde das ganze Regiment von dem gehörnten Feinde ver-
ſprengt. Das Volk jubelte: „Dat hät unſe Bulle mit ſine
Köhe dohn!“ Bremens Kühe hatten einen vollſtändigen Sieg
erfochten und dem jungen Oberſten die Lehre gegeben, daß
es ſich empfiehlt, zuerſt, wenn man einen Exerzierplatz wählt,
die Oertlichkeit untkerſuchen zu laſſen.

eines ſtaatlichen Druckes heraus mit ihnen wieder aufs
Land, wo ſie jetzt im Winter durchgefüttert werden können,
ohne dem großſtädtiſchen Säckel zur Laſt z fallen, bis die
Conjunkturen der Induſtrie ſich wieder gebeſſert haben und
man wieder die Arbeiter vom Lande zurückruft. Ob dieſe
Arbeiterfamilien den Anforderungen der Landwirthſchaft
entſprechen, das geht die rückſichtsloſe Gegnerin des Land
baues nichts an, „auch eine nothleidende Weberfamilie
dürfte vom Lande nicht zurückzuweiſen ſein“ ruft die Magde-
burgiſche vielmehr recht menſchenfreundlich aus! Iſt keine
Kenntniß davon bis in die Redaktions-Zimmer der Magde-
burgiſchen gedrungen, daß die Landwirthe in der Provinz
Sachſen ihre Arbeiter im Winter meiſt nur deshalb mit
bedentenden Opfern unterhalten und mit Verluſt zu beſchäf-
tigen ſich bemühen, blos damit ſie im Sommer zur Hand
ſind Der Landwirth kann nicht wie der Fabrikbeſitzer
den Betrieb einſchränken, womöglich zeilweis ganz einſtel-
len und bei ſteigenden Preiſen ſchnell wieder aufnehmen,
wie dies der Fabrikbeſitzer in Magdeburg thut. Doch man
höre, wie es in dem von Unkenntniß ländlicher Verhält-
niſſe ſtrotzenden Artikel in recht hochmüthigem Tone weiter
geht: „Den Landwirthen darf übrigens der Vorwurf nicht
„erſpart bleiben, daß ſie es bisher bei ihren zur Beſeiti-
„gung des Arbeitermangels getroffenen Vorkehrungen nicht
„ſelten an der nöthigen Richtigkeit und Umſicht haben feh-
„len laſſen. Sie müſſen künftig mehr als bisher dafür
„ſorgen, daß die Perſonen, welche ſie im Sommer beſchäf-
„tigen, bei ihnen auch während des Winters Arbeit fin-
„den rc.“ So hat die Magdeburgiſche Zeitung keine
Ahnung davon, daß unter Leitung hervorragender Männer
ſich in Halle ſchon vor Jahren der „Verband zur
Beſſerung ländlicher Arbeiter verhältniſſe
gedildet hat, welcher in ſeiner Thätigkeit eine Muſter-
Einrichtung für ganz Deutſchland zu werden verſpricht und
von den Herren von Werder, von Mendel, Dr.
Suchsland und Anderen in mühevoller Arbeit immer
trefflicher organiſirt und energiſch geleitet wird?

Weiß die Magdeburgiſche Zeitung Nichts davon, daß
ſich vor mehr als 10 Jahren unter der bewährten Leitung
des Regiernügs- Präſidenten von Dieſt der
Verein zur Beſchäftigung brodloſer Ar-
re Se W der mit bedeutenden Opfern ans der
Provinz Sachſen die Arbeiter Kolonie Seyda unterhält,
welche vornehmlich im Winter ſtark beſetzt zu ſein pflegt,
ebenfalls eine Muſtereinrichtung, auf welche die Provinz
Sachſen ſtolz ſein kann. Jſt das in der Bahnhofsſtraße
in Magdeburg wirklich Alles unbekannt geblieben

Nein das liberale Mancheſterthum der Magde-
burgiſchen mag uns vom Halſe bleiben! So machens die
Herren aber immer und zwar ganz ſyſtematiſch: Den Land
wirthen wird nnaufhörlich vorgeworfen, ſie ſeien ausſchließ-lich darauf bedacht, durch Zole und andere „ſtaatliche

Geſchenke“ ſich anf Koſten der übrigen Bevölkerung „zu
mäſten“ dabei wird die opferwillige Aktion aus der
Mitte der Landwirthe todt geſchwiegen und jeder berech
tigte Wunſch um Berückſichtigung des wichtigſten Standes
im Vaterland des Nährſtandes bekämpft. Wenn aber
einige Zweige der großſtädtiſchen Induſtrie einmal zeitweis
darniederliegen und die reiche Stadt für Beſchäftigung Ar
beitsloſer im Winter Opfer bringen muß, dann iſt daſſelbe
liberale Manſcheſterthum ſchnellſtens bei der Hand, die ver
pönte Staatshülfe für ſich ſelbſt anzurufen. Ja Bauer
das iſt etwas Andres! Es kommt immer darauf an, wer
es thnt! Denn wird die Landwirthſchaft über ihr eigent
liches, wahres Intereſſe belehrt, daß ſie „die armen Weber

familien“, welche bis dahin für die ſtädtiſchen Fabriken
gearbeitet haben, ſolange die Groß Jnduſtrie ihre Arbeit
in dieſem Winter einſchränkt, ſowie das in der Großſtadt
liederlich gewordene Geſinde mit einer höflichen Ver
beugung wieder auf dem Lande aufnehmen müſſe, bis
man dieſe Kräſte gelegentlich einmal wieder in der Stadt
braucht.

Auf landwirthſchaftlichem Gebiete mag uns die Mag
deburgiſche Zeitung mit ihrem Rath verſchonen, wir brauchen
ihn nicht, wir werden uns ſelbſt helfen und erwarten zu
verſichtlich, daß die Königliche Staats- Regierung von allen
Vorſchlägen dieſes Blattes, welche im vermeintlichen Jn
tereſſe der ad geſchehen, im Allgemeinen an
nimmt, daß grade das Gegentheil für uns erwünſcht iſt

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Von unſerer Marine. S. M. Kreuzer „Falke“

Kommandant Korvetten-Kapitän, Becker, iſt am 11. Janner von
Kamerun nech Loanda in See gegangen, daſelbſt am 14. Ja-
nuar eingetroffen und geht am 18 Jannar nach Capſtadt. S. M.
Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ Kommandant Kapitän zur See
Riedel, iſt am 15. Jannar in Alexaudrig angekommen. S. M.
Kanonenboot „Wolf“, Kommandant Kapitän- Lieutenant Kretſch-
mann, iſt am 16. Jannar in Shangbai angekommen.

Jm „Vorwärts“ veröſſentlichen die engliſchen Arbeiter
der Glasinduſtrie von Yorkſhire, die gegenwärtig in einen um-ſangreichen Streik eingetreten lind einen A ufruf an die
dentſchen Sozialdemokraten, ſie mit Geld in ihrem
Streik zu unterſtüten.

Das königl. preußiſche Amtsgericht zu Koblenz machte im
Dentſchen Reichsanzeiger öffentlich bekannt, daß der von Herrn
Raiſſeiſen, Generalanwalt des Neuwieder Darlehnskaſſen-Ver-
bandes gegründete „Verein zur Verbreitung Raiffeiſenſcher
Darlehuskaſſenvereine“ gerichtlich aufgelöſt wurde. Die Gründe
dieſer ndrv das Gericht erfolgten Aunſlöſung ſind nicht bekannt
geworden.

Vom Schöffengericht zu Xanten iſt, wie ſchon kurz ge
meldet wurde, der Bildhauer Heinrich Weſendrup auf Grund
des S 361 ad 5 wegen Verlaſſens ſeiner Kinder und auf Grund
des 8 364 des Str. G.-B. wegen falſcher Anfertigung eines
Fähigkeitsatteſtes zu einer Haſt von vier Wochen verurtheilt
und erkannt, daß er nach verbüßter Haft der Landespolizeibe-
hörde zu überweiſen ſei. Während dieſer Verhandlung hob, nie
wir der Cref, 3. entnehmen, der füngirende Amtsanwalt Herr
Devers zur Berichtigung der vielen falſchen Nachrichten im Pu-
blitum ausdrücklich hervor, daß es ſich vorliegend eben nur um
die ebengedachten Uebertretungen handele und die Verhaſtung
des Angkklagten erfolgt ſei, weil er trotz mehrſacher Vorkadnng
in früheren Terminen nicht erſchteten ſei. Andere Gründe
hätten bei der Verhaftung deſſelben abſolut nicht vorgelegen.

S Profeſſor Lunge in Zürich erklärt in der „N. Z. Z.“
die Anſchuldigungen in deutſchen Zeitungen, daß er die
Welfenfonds- Angelegenheit benutzt habe, um eine
deutſche Profeſſur in Berlin oder Braunſchweig zu erhalten,

für unwahr. Jhm ſeien die welke r. re ad en
ſeines Sohnes abſolut unbekannt n er habe ſich
niemals um eine deutſche Profeſſur beworben, dagegen ihm
angebotene wiederholt zu Gunſten ſeiner züricher Stellung
ausgeſchlagen.

Eigeuer Drahtbericht. Der römiſche Korreſpon-
dent der „Pol. Korreſp.“ meldet, daß der Fürſt viſchof
Dr. Kopp dem Vatikan die freundſchaftlichſten Verſicherungen
der Berliner Regierung überbracht habe.

Eigener Drahtbericht. Die Bürgerſchaft von
Lübeck geſchloß in der heutigen Plenarſiung behufs Ab-
ſchluſſes eines Staatsvertrages mit Prenßen wegen des Elbe

eitle aus 15 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion
einzuſetzen.

Die Vaterlandsloſigkeit der Sozialdemokratie.
Der „Vorwärts“ nennt in ſeiner Nr. 13 den Feldzug von
1870,71, den Deutſchland um ſeine Exiſtenz führen mußte,
zu dem es von Frankreich, das die „Rheingrenze“ haben

Unter Wilden. Von den neuen Hebriden wird nach
Sydney berichtet: dem Kapitän des Miſſionsdampfers
„Southern Croß“ wurde in Maiwo gemeldet, daß vor kurzem
Kapitän und Steuermann des franzöſiſchen Fahrzeuges
„Conſtantine“, die auf den Inſeln Eingeborene anwerben
wollten, von ihrer Mannſchaft, lauter Kanaken ermordet
worden ſeien. Die Mörder hätten dann das Schiff ge-
plündert, die Leichen über Bord geworfen und ſich auf den
Booten geflüchtet. Die Unterſuchung hat dieſe Angaben be-
ſtätigt das de iſt von Wind und Wellen an das Land
getrieben worden, ſchwer beſchädigt und völlig verloren. Der
Mörder iſt man bis jetzt nicht habhaft gewordeu.

Die Müör derin der Kinderfrau Hartmann in
Görlitz, die unverehelichte Näherin Selma Schubert, hat nach
dem „Neuen Görl. Anz.““ am Montag vor dem Unterſuchungs-
richter ein poſitives Geſtändniß dahin abgelegt, ſie habe die
Leiche der ermordeten Hartmann mit einem Schlitten fort
geſchafft und in den Hof der „Stadt Berlin“ niedergelegt.
Auf die Frage, was ſie hierzu veranlaßt, antwortete die
Schubert, ſie habe die Hartmann an dem bewußten Sonntag
Morgen im Bette ermordet vorgefunden und aus Furcht, der
Verdacht, den Mord ausgeführt zu haben, könne auf ſie fallen,
ſei ſie genöthigt geweſen, die Leiche zu beſeitigen.

Ueber die bereits kurz gemeldete Gruben Ueber
ſchwemmung wird aus London Näheres berichtet. Die
Wheal Owles Mine, St. Juſt, an dem Saum der den Ka-
nal von Briſtol überragenden Klippen wurde vorgeſtern früh
plötzlich unter Waſſer geſetzt. Einige Minen erſtrecken ſich
bis unter das Kanalbett. Die Kataſtrophe brach herein, als
einige hundert Tonnen Waſſer in den kalten Arbeitsplätzen
unvorſichtigerweiſe angezapft wurden. Der ſich ergießende
Waſſerſtrom war ſo heſtig, daß kein Bergmann den Leiter
weg erklimmen konnte und die Ueberſchwemmung kam ſo

da auch die gewöhnlichen Zufluchtsſtätten über dem ebenen
Boden überfluthet waren. Es waren vierzig Mann unten,
von denen zwanzig den Tod fanden. Nach dem Bericht dey
Ueberlebenden hörte man plötzlich eine furchtbare Erſchütte-
rung, der ein Windſtoß folgte, welcher alle Lichter anslöſchte.
Man ſtürzte zu den Leitern. Einige der Verwegenſten er
reichten ſchließlich die Oberfläche, obgleich ſie oft den Halt
unter den Füßen oder an den Leiterwegen verloren. Ein
junger Bergarbeiter fiel einige Klafter tief von den Leitern
herunter, verlor ab er nicht die Beſinnung und gewann jene
wieder. Daß noch jemand von den nicht geretteten in den
Minen am Leben ſei, gilt als ausgeſchloſſen.

Aus Amerika. Von den Naturmerkwürdigkeiten, mit
denen ſich die raſtloſe Forſchung amerikaniſcher Blätter be
ſchäftigt, ſei heute des großen Sees aus Brauſelimonade ge
dacht, mit dem es folgende Bewandtniß hat. Entdeckt oder
vielmehr geſchaffen hat ihn vor Kurzem ein unſchuldigey
Goldſucher in Oregon ganz ohne ſeinen Willen. Dieſer
würdige Mann fand ein Thal, deſſen Boden mehrere Fuß
hoch mit Soda und Natron bedeckt war. Da er kein Apo
theker, ſondern ein Goldſucher war, ließ er die genannten
vorzüglichen Stoffe ruhig liegen und bohrte ein Loch in den
Boden, um ſein geliebtes Gold zu finden. Leider hätte er
dabei bald ſein Leben verloren. Aus dem Bohrloch brack
nämlich und unerwartet plötzlich ein mächtiger ſaurer Waſſer-
ſtrahl und ergoß ſich über das Soda und Natron Lager
von dem ſofort furchtbare Dämpfe emporſtiegen. Kaum ge
lang es dem Ueberraſchten, ſich auf einen Hügel zu flüchten
von deſſen Spitze er die Entwickelung der Dinge beobachtete
Neun Tage floß der Springbrunnen. Am zehnten war di
Quelle erſchöpft das Thal aber hatte ſich in einen
brodelnden und dampfenden See ven Branſelimonade ver
wandelt.

völlig unerwartet, daß viele Arbeiter ſofort ertränkt wurden, d

e Die Ventigs Rummer T und 2. Nusgode umfoht 14 Seilen



S

J h

ch p

wollte, probozirt war, einen „Raubkrieg“. Wir tkonhen
uns nur denken, daß die Leſer des ſozialdemokratiſchen
Centralblattes zu gedankenlos ſind, um ſolche nichtsnutzige
Beſchmutzungen der Ehre unſeres Vaterlandes ruhig hin
zunehmen. Jnsbeſondere iſt es doch wohl nicht zu glauben,
daß die vielen Arbeiter, die in den ruhmreichen Jahren
1870/71 ihr Leben zum Schutze des Vaterlandes auf's
Spiel ſetzten und die mit Stolz auf ihren Antheil an den
Erfolgen des deutſch franzöſiſchen Krieges hinzublicken be
rechtigt ſind, mit den gehäſſigen Verleumdungen, die der
„Vorwärts“ doch nur abdruckt, um den Franzoſen zuſchmeicheln, einverſtanden ſein können. Es thäte noth,

daß diejenigen Anhänger der Sozial-
demokratie, die noch nicht ganz zum bloßenWerkzeuge der frangdſijchen Revolutio-
näre ſich herabwürdigen wollen, gegen
derartige Beſudelungen der deutſchen
Ehre einmal energiſch Front machten.

Neue Parteio n.Noch eine Partei, alſo dann, einſchließlich derjenigen
ves Herrn Dr. Peter s wenn die des Herrn von
Wildenbruch (ſiehe Morgenausgabe) doch ſchon nicht
gelten ſoll, die Zwölfte, will Herr Ruprecht-Ranſon
gründen und fordert dazu alle Geſinnungsgenoſſen in der
„Landwirthſchaftl. Thierzucht“ auf. Er will in ſeinem
Programm die agrariſchen Intereſſen in den Vordergrund
Ktellen und ſcheint an der Deutſchconſervativen Gruppe und
dem neuen Programm vom 8. December 1892 nicht das
ihm convenirende Fundament zu finden. Da muß er's eben
anderswo ſuchen. Um unſere Leſer auf dem Laufenden zu
Halten, ſei nochmals erwähnt, daß die Partei des Herrn
Dr. Peters ſich „Nationalpartei“ nennt; Herr von
Wildenbruch kommt alſo nicht in die Verlegenheit, einen
Namen auszugrübeln, denn er und ſeine Genoſſen wollen,
wie geſagt, nicht eine neue politiſche Gruppe, ſondern nur
kin neues Blatt gründen; für ein ſolches findet ſich ein
Name leichter. Eine wirklich „ſolide Volkszeitung, die auf
monarchiſchem Boden“ ſteht, ſoll das werden. Das iſt
kheoretiſch recht ſchön gedacht, in praxi ſind derlei Verſuche
bisher immer geſcheitert. Leider! Schließlich ſoll noch die
Aufforderung, die von Herrn von Wildenbruch und ſeinen
Freunden erlaſſen worden iſt und die zu dem erwähnten
IJrrthum Anlaß gab, erwähnt werden. Der erſte Theil
derſelben macht in der That ganz den Eindruck, als handle
es ſich um eine neue Parteibildung; zum Glück ſind wir
da alſo mit dem bloßen Schreck davongekommen! Die in
Rede ſtehende Aufforderung lautet:

„Jn den weiteſten Kreiſen unſeres Vaterlandes bricht ſich
die Ueberzeugung immer mehr BVabn, daß die gegenwärtigenarteiverhältgiſſe den Anforderungen der Zeit nicht mehr ent

prechen. Wir beſitzen heute noch keine geſchloſſene Partei,
welche die Zeitaufgaben mit Energie vertritt, und abweichenden
Meinungen in Eiuzelfragen Spielraum laſſend, mit Recht als
Vertreterin der öffentlichen Meinung gelten darf. Einen ſolchen
Sammelpunkt zu bilden für alle gut deutſch Geſinnten, welche
eine Geiindung unſerer wirthſchaftlichen, politiſchen und ſozialen
Verhältniſſe anſtreben, iſt in neuerer Zeit vielfach verſucht
worden. Doch dürften dieſe Beſtrebungen im Sande verlauſen,
da ihnen das nöthige Zielbewußtſein und die erforderliche Energie
in der Aufaſſung der brennendſten Fragen der Zeit mangelu.
Mit Halbheiten wird heutzutage nur dem Anarchismus in die
ßage gerarbeitet und es iſt höchſte Zeit, daß ſämmtliche deutſche
Volks r die auf dem Boden der gegenwärtigen Staatsund Gefel chaftsordnung einen gerechten Ausgleich der vor
handenen ſozialen Gegenſätze erzielen wollen, ſich zu einer ge
ſchloſſenen „deutſchmonarchiſtiſchen Volkspartei“ zuſammenthun.

en bisherigen nationalen Parteien ſoll dert abgegraben, ſondern den verſchie-
denen Anhängern derſelben nur ein neutraler
Sammelplatz geboten werden, auf, dem ſie ſich
mit in den Hauptfragen, gleichgeſinnten An-
ba oft anderer Parteien begegnen, Daschnellſte und ſicherſte Mittel hierzu iſt die
Schaffung einer großen Tageszeitung.

Ausland.London, 16. Januar. (Eig. Drabtbericht.) Eine große
Amneſtiekundgebung wurde geſtern in Cork unter Vorſitz
des Bürgermeiſters abgehalten. Hauptredner war William Red
mond, der erklärte, daß keine Verſöhnung zwiſchen Jrland und
England möglich ſei, ſo lange nicht alle iriſchen politiſchen Ge
fangenen begnadigt worden ſeien. Er ſei für eine Amneſtie, weil
er die Gefangenen für unſchuldig halte. Einſtimmig wurde ein
Fgtra angenommen, der die Begnadigung Dalys, Fagans und

ller übrigen iriſchen und iriſch- amerikaniſchen Gefangenen ver
langt, weil dieſelben ungerecht verurtheilt worden ſeien.

Paris. 16. Januar. (Eig. Drabhtber.) Ribot beſuchte geſtern
die Botſchafter Mobrenbeim und Reßmann, und drückte ihnen
ſein tiefes Bedauern darüber aus, daß einige franzöſiſche Heß-
blätter Verleumdungen gegen den erſteren und General Mena-
brea wiedergegeben baben. Der Pariſer Berichterſtatter des
„Budapeſti Hirlap“, das zuerſt Mohrenheim als Checkempfänger
genannt, Szekely, wurde geſtern verhaftet und ſoll heute aus-
ewieſen werden. Demſelben Szekely wird vorgeworfen, er habe
ie ſeitdem als erlogen o Nachricht von einer Ueber

des franzöſiſchen Botſchafters Decrais durch Kaiſer Franz
oſef hier verbreitet. Die Blätter behaupten, daß auch Vernas-

roni, der unter dem Decknamen Alt für den „Corriere di Napoli“
jchreibt, und der Vertreter der „Münch. Allg. Ztg.“ und des
„Hamb. Korr.“, Herr von Wedel ausgewieſen ſeien und eine
ähnliche Behandlung dem „Pall Mall Gazette“ Vertreter Carell
bevorſſebe. Die erſolgte Ausweiſung des Elſäſſers Frochner,
Herausgebers eines Anzeigenblattes, ſcheint nicht mit Panama
uſammenzuhängen. Die ganze bieſige Preſſe ohne Parteiunter-
chied billigt in den lebhafteſten Ausdrücken Ribots Vorgehen

gegen die ausländiſchen Prebvertreter und legt ihm nahe, es nicht
bei den erſten Ausweiſungen bewwenden zu laſſen. „Matin“ iſt
heute in der Lage, Briefe der Gräfin Menabreg, Gattin des
Sohnes des ebemoligen Votſchafters, zu veröffentlichen, die be
weiſen, daß die Verleumdung Menabreas, eine Racbehandlung
dieſer Dame iſt. gegen die ihr Gatte ſeit Jahren eine Scheidungs-
klage führt. Die Regierung hat Schritte gethan, um Cornelius

7 in England kommiſſariſch vernebmen zu laſſen. Barhauts
trafe kann im Falle ſeiner Verurtheilung außer Haft und Ver

luſt aller Bürgerrechte eine Geldbuße im doppelten Betrage der
Beſtechung und außerdem die Rückerſtattung des Beſtechungs-
geldes ſein. Als Waddingtons Nachfolger in London wird
Tambon genannt. „Gaulois“ erzählt von einem Bund, den
Déroulède und Morès in London mit Rocheſort für die Wahlen
zeſchloſſen, haben Umſturzſozialiſten, Boulangiſten und Anti-
emiten würden gemeinſam ſtimmen. Daſſelde Blatt beklagt ſich

darüber, daß mehrere Präfekten gerade am 21. Januar, am
Hinrichtungstage Ludwigs RVI. einen Präfelturball geben, und
nennt das ein Aergerniß. (1!)

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. Januar-
r Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Cholera. Zur Beruhigung unſerer Leſer können
cvir mittheilen, daß die Nachricht in unſerer heutigen Früh-

nummer bezüglich eines Ausbruchs der Cholera in der
Errrenanſtalt Nietleben dahin zu ergänzen iſt, daß die

Boden ni

bakteriologiſche Unterſuchung ergeben yat, daß es ſich nicht
um Cholera asiatica, ſondern um Cholera nostras
handelt.

Der Haushaltsblan der ſtädtiſchen Gaswerke ſü!
1893/94 weiſt an Einnahmen und Ausgaben 1137 837,10
auf. Unter den Einnahmen weiſen diejenigen aus der Ver
werthung der Erzeugniſſe mit 1012 750 gegen das Vorjahr
iu Folge des Sinkens der Preiſe für Koke, Aſche und Theer
ein n Rückgang von 40800 auf, wenugleich an Einnahmen
für Leuchtgas 25 500 .4 mehr, nämlich 827 000 eingeſetzt
ſind. Die Einnahmen für die öffentliche Beleuchtung ſind mit
36 267 gegen 34 500 im laufenden Jahre eingeſest. Unter
den Ausgaben finden ſich u. a. 57 964.70 für Verwaltung,
32 650 für Betriebsanlagen 465 900 für Betrieb,

30 754,10 für Verzinſung und Tilgung der Anleihe zum Nen
bau der Gasanſtalt auf dem Holzplaßz.

Der hieſige Kuuſtgewerbeverein hält am Donnerstag,
19. Januar, Abends 8 Uhr im Saale der Tulpe eine außer-
ordentliche Generalverſammlung ab. Die Tagesordnung iſt im
Juſeratentheile mitgetheilt.

l. Vortrag. Am Montag, den 16. Jan. Abends 5. Uhr
hielt Herr Dr. Smalian im großen Betſaal der Fraucke'ſchen
Stiftungen den zweiten ſeiner angekündigten Vorkräge: „Jmn
Farbenreich der lebendigen Natur“. Ausgehend von der Be
dentung des Blattgrüns als aufbauenden Faklor für, die Er-
zeugung lebendiger Subſtanz, bob Redner die Unfähigkeit aller
Lebeweſen, welche des Vlattgrüns enibehren, hervor, zu
aſſimiliren. Er gedachte des ſymbiotiſchen Verhältniſſes von
Pilzen und Algen in den Flechten, ſtkizzirte eine er der
Herbſtfärbungen und erörterte die Bedeutung der Lockfärbungen
der Früchte zum Zwecke der Verbreitung der Arten mittelſt des
thieriſchen Organismus. Aus dem Gebiete der Pflanzenfarben
wurden endlich die. Blütheufarben, die Bedeutung zuſammen
geſetzter Blüthenſtände zur Erreichung größerer Augenfälligkeit
behufs Anlockung ſolcher Jnſekten erläutert, welche als Be
ſtäubungsvermittler auftreten. Aus dem Gebiete der thieriſchen
Färbungen, und Zeichnungen wurden zunächſt die Verſuche,
morphologiſch-genetiſch die heutigen Farben aus älteren und
archaüſtiſchen Typen zu erklären, angedeutet und an Beiſpielen
erläutert. Die phyſiolog-biologiſche Bedeutung der tbieriſchen
Färbungen und Zeichnungen wurde dargeſtellt erſtens in der
Form der ſchützenden Aehnlichkeit in Anpaſſung an den Aufent-
haltsort, zweitens in der Form der Schreck- und Warnungs-
farben: harmloſe Thiere ahmen in Geſtalt Farbe, Bewegung
bewehrte oder wegen ſonſt unangenehmer Eigenthümlichkeiten
verſchmähte Thiere nach, welche an denſelben Oertlichkeiten
vorkommen. Drittens wurden Lockfärbungen vorgeführt:
Spinnen ahmen gen Blüthen oder den Blüthengrund nach
und ſtellen ſo lebendige Fallen dar c. Vortragender brachte
für ſeine Ausführungen eine große Anzahl Be.ege bei in Form
von Präparaten und Zeichnungen: dabei bemühte er ſich, mög
lichſt heimiſche Formen, welche der Beobachtung leicht zugäng-
lich ſind, in den Vordergrund zu ſtellen, um danach tropiſche
Forinen anzuſchließen, welche allerdings für das Dargelegte in
extremer Weiſe eintraten. Letzter Vortrag: Montag, 23. Jau.,
Abends 5 Uhr: „Das Leben in der Tiefſee.“

Jm Franenverein für Armen und Krankenpflege
findet am Donnerstag, 19. Jau. 6 Uhr Nachmittags im Volks
ſchulſaale der 2. Vortrag zum Beſten des Vereins ſtatt. Herr
Geb. Med. Rath Prof. Dr. Gräfe wird einen Vortrag halten
über das Thema „Blicke auf die ärztliche Thätigkeit in der
Vorzeit und in der Gegenwart.“ Näheres ſ. Jnſerat.

9 Stadttheater. Die Aufführung von Wagners „Gött er
dämmerung“ am kommenden Freitag beginnt bereits 6
Uhr. Die erſte Aufführung der Oper des Leoncavalla Der
Bagazzo“ mit, Frl. Breuer, Herrn, Bachmann undHerrn Armbrecht in den Hauptrollen wird Anfang Februar
ſtattfinden. Jn der Donnerstag Aufführung von Schönthaus
Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ ſpielterr Schmidt Häßler erſtmalig den Theaterdirektor
Sſtrieſe und Herr Doß die Rolle des Carl Groß. Am

Mittwoch Abend wird nochmals das Ballet Die Puppen-
fe e gegeben und folgt hierauf die Oper „Undine,“, Wegen
Unpäßlichkeit einiger Mitglieder mußte die Aufführung der
Oper „Mignon“ verſchoben werden. Herr Schreinerx, iſt
für d hieſige Stadttheater bis 1894 Zaufs Neue verpflichtet
worden.

Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Waſſerwerkes für
1893/94 ſchließt mit 364 293,55 in Einnahme und Ausgabe
ab. Unter den Einnahmen bilden den Hauptpoſten diejenigen
aus der Verwerthung des geſörderten Waſſers, welche auf
297 159,39 geſchätzt ſind und ſich im weſentlichen zuſammen-
ſetzen aus ſolchen für Waſſer nach Waſſermeſſer einſchließlich
16 000 Waſſermeſſermiethe mit 178 800 aus 16 000 für
Waſſer nach Pauſchalſätzen und zu Bauten, aus 102 245,99
für Wirthſchaftswaſſer und für Waſſer zu öffent-
lichen Zwecken. Unter den Ausgaben finden ſich
u. a. 27955.50 M. für Verwaltung, 30180 M. für Betriesan-
lagen, 37100 M. für Betrieb, 52000 M. für Privatletungs-
Einrichtungen und Werkſtatt, 131 965,30 M. zu Schnldentil
gungen und 65371,75 M. zu Erneuerungen und Erweiterungen
des Werkes daß Ende März 1892 ein Vermögen von
133 283,40 Pf. beſaß, dem nach dem neuen Anſchlage für 1893,94
weitere 45000 M. zufließen ſollen.

i Kaufmänniſche Verein. Die vom Vorſtande geplanten
geſelligen Zuſammenkünfte junger Kaufleute in den freien Nach
mittagsſtunden des Sonntags erfreuen ſich einer regen Vethei-
ligung. Mehr als 70 junge Leule des Handelsſtandes haben
ſich bereits in die Liſte eingezeichnet. Geboten wurde am ver-
gangenen Sonntag von dem mit der Leitung des Ganzen be-
trauten Herrn B. ein Vortrag über Baumwolle und deren bobe
Bedeutung auf dem Gebiete der Texlilinduſtrie. Jn den alten
Kulturländern Thina und Jndien würden bereits vor Tauſend
und mehr Jahren baumwollene Stoffe angefertigt. Die vor
nehmen Damen des alten Roms trugen ſeine baumwollene Ge
wänder, welche als „gewebter Wind“ hochgeſchätzt wurden und
die Jnder, welche Alexander dem Großen Am Jndus kämpfend
entgegentraten, waren mit baumwollenen Stoffen bekleidet. Die
Baumwolle gedeiht nur auf dem kultivirten Boden wärmerer
Länder und wird in neueſter Zeit ſogar im ſüdlichen Rußland
mit Erfolg augebaut. Die jährliche Geſammtpradnktion und
der Verbrauch der Baumwolle beziffert ſich auf der Erde auf
rund 2 Tauſend Millionen Kilogramm. Als Anſchauungsob-
jekte waren dem Vortregenden das Bild einer Baumwollenplan-
tage, reife Früchte und für das Spinnen hergerichtete Baum-
wöllenfaſer zur Verfügung geſtellt worden. Die geſelligen
y er nentänſte beginnen um 43 Uhr und erfolgt Schluß nach

r.

—ee Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadtver-
ordneten wurde an Stelle des demnächſt abgehenden Lehrers
Herrn Burghardt Herr Lehrer Thomas, jetzt in Witten
berg amtirend, zum ſtädtiſchen Elementarlehrer gewählt. 5u
Schiedsmännern wurden wiedergewählt die Herren Böhme,
Bergahanus, Becker und Fritſch, deren Amtsdauer abge
laufen war. Die Angelegenheit mit Herrn Domänenpächter
Amtérath Nagel in Giebichenſtein konnte noch nicht zum Aus-
trag gelangen. Es handelt ſich um einen Vertrag zwiſchen der
Stadt Halle und Herrn Amtsrath Nagel, als dem Pächter
der zur Domäne Giebichenſtein gehörigen Steinmühle, nach
welckemm dem Publikum und leichten Geſchirren der Uebergang
über die kürzlich erſt wieder erweiterte Brücke über den Mühl-
graben an der gedachten Mühle geſtattet ſein ſoll, falls die
Stadt Halle zu den Koſten der Renovation durch Gewähr-
leiſtung eines jäbrlichen Beitrages beiträgt.

—ee Aus der Glauchaiſchen Kirchengemeinde. Jm Au-
ſchluß an die geſtrige Notiz ſei noch mitgetheilt, daß der Plan,
ein Gemeindehaus zu erbauen, in welchem neben andern Zwecken
auch ein Aſyl für verwahrloſte Kinder aus der Gemeinde Vlatz
finden ſoll, noch beſtebt, auch bereits einige Kapitalien dafür
vorhanden ſind. Der Gemeinde-Kirchenrath hielt im vorigen
Jahre 15 Sitzungen ab, wohingegen die Gemeindevertretung
4 Mal verſammelt geweſen iſt. Jn dieſem Jahre wird voraus-
ſichtlich die Johannisparochie errichtet werden, zu welcher von
der Gemeinde St. Georgen 2500--3000 Gemeindeglieder abge-
geben werden die St. Ulrichsgemeinde giebt einen größeren
Theil ihrer Gemeindeglieder bazu ab. Die Pelition gegen die

eſuiten findet in der Glauchaiſchen Kirchengemeinde zahlreiche
Unterſchriften

W xWie's gemacht wird: Der „Confektionär“ ſchreibk:
Geſchloſſen bleibt mein Geſchäftslokal am Mon-tag, den 9. d. Mts. wegen Vorbereitung zu dem vollſtändigen
Ausverkauf meines Geſchäfts, welches ich am 1. Aprik
d. J. ſpäteſtens auflöſe. Anderweitige Unkernehmungen verau-
laſſen mich zu dieſem ſchnellen Entſchluß und bin ich genöthigt,
auch die theils ſchon eingegangenen und noch zu erwartenden,
(weil ich die Waaren abnehmen muß) Neubeiten der be
vorſtehenden Frühjahrs- und Sommer-Saifon
zu wirklichen Einkaufspreiſen auszuverkaufen.
Dieſe Anzeige welche von einer Firma in Halle ausgeh', kat
eine Vorgeſchichte die recht zu denken giebt und die wir nicht
noch lange auseinanderſetzen wollen. Jetzt veranſtaltet dieſe
Firma, die ſich vor einigen Tagen mitihren Gläubigern geeinigthat, einen großen Ausverkauf von Winterwaaren, ober nicht genug damit, ſie ſtellt auch ſchon die Neu

heiten der kommenden Frühjahrs- und Sommer-
ſaiſon zu wirklichen Einkaufspreiſen zum Ausverkauf. Da
bört doch Alles auf. Schon vor Beginn der
Saiſon werden die neuen Frühjahrsſachen zu Einkaufspreiſen
verkauft. Die anderen Geſchäfte in Halle ſind natürlich nicht
in der Lage, ihre neuen friſchen Sachen ſofort zum
Ausverkauf zu Einkaufspreiſen zu ſtellen. Kauft die Firma
wirklich die neuen Frühjahrsſachen zr reellen Preiſen ein,
dann kann ſie nicht zu Einkaufspreiſſen ausverkaufen.
Deshalb möchten wir dem Jubaber den wohlgemeinten Ratb
geben, in ſeinem und im Intereſſe der anderen Hallenſer
Conkurrenten- Anzeigen obigen Inhalts gefl. zu unterlaſſen.,

m Der nationalliberale Verein für Halle und den Saal-
kreis hält Donnerstag, den 19. d., Abends Uhr im kleinen
Saale der Kaiſerſäle hier, große Ulrichſtraße 51, eine General
verſammlung ab.

Die photographiſche Geſellſchaft hielt W Abend
im „Hotel zum goldenen Ring ihre Jahresverſammlung ab.
Es würde zunächſt der Veſchlüß geſaßt, den 8,8 der Statuten
dahin gehend r daß auch Pbotographen der Eintritt
in die Geſellſchaft möglich iſt. Der Vortrag des Herrn Direktor
Dr. Plettner mußte anf die nächſte Sitzung verſchoben wer
den, da derſelbe wegen des ſchlechten Wetters mit ſeinen Ver
ſuchen nicht fertig geworden war. Herr Paul Huth Wörm
litz ſchilderte in intereſſanter Weiſe ſeine photographiſchen Er-
lebniſſe auf einer Reiſe nach Jtalien. Hieran entſpann ſich rine
rege Diskuſſion über die Schwierigkeiten, die einem Amateur
auf ſeinen Reiſen bei Ueberſchreiten der Grenzen nach freiuden
Ländern event. enktgegeutreten können. Herr Buchbändler
K. Knapyp ſprach ſodann über ſeine verſchiedenen Verſuche mit
dem Excelſior-Entwicklungspapier, und theilte daun ſeine Er
ſabrungen über die ThomasSandell-Platie und die Standent-
wicklung mit. Die Sandell-Platte, welche überall da in
Anwendung kommen ſoll, wo es ſich um Aufnahmen von
großen Kontraſten zwiſchen Licht und Schatten handelt z. B.
Schneelandſchaflen, bezeichnete er als eine große Erfindung der
Neuzeit., welche es ermöglichen, Aufnahmen zu machen, die mit
gewöhnlichen Platten unmöglich ſeien. Die Standentwicklung
die Redner wegen ihrer großen Vortheile ſeit Jahren anwendet
und von der er die näheren Erläuterungen gab, einpfahl er an
gelegentlichſt als das beſte und praktiſche, ja für den Amaleur
einzig richtige Entwicklungsverfahren.

s Erhöhnng der Fleiſchpreiſe Ein Theil der hieſigen
Fleiſcher ſoll, nach einer uns zugebenden Meldungbea bſichtigen,
aus Anlaß der Eröffnung des Schlachthofes, den Preis der
beſſeren Sorten Fleiſch um 10 pro Pfund zu erhöhen. Die
Botſchaft, hör' ich wohl, allein ſollten unſere Hausfrauen ſich
die Erhöhung des Fleiſches ſo ohne Weiteres gefallen laſſen.
Wir glauben nein!

T Vetriebsftörung. Geſtern gegen Mittag brannte der
Motorwagen 9. ſo daß derſelbe in der oberen gr. Steinſtr. Halt
machen und ausgeſe t werden mußte. Der Verkehr der Bahn wurde
dadurch gegen 19 Minuten unterbrochen, bis der Wagen von
der Strecke weg und nach dem Depot geſchafft worden war.

S Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehhofe wurde geſtern das
Fleiſch von zwei geſchlachteten Küben wegen Tuberkuloſe be
auſtandet, und zwar das der einen für gänzlich unbrauchbar erklärt
und deshalb der Abdeckerei überwieſen, das der anderen noch
ür die Freibank geeignet befunden.

Warnung vor einem Schwindler. Jn Erfurt hat ein
Schwindler Lawendelblüthen in bunten Enveloppes als Jn
ſektenpulver zu hohen Preiſen mit der Angabe vertrieben
daß der Reinertrag Woblthätigkeits- Anſtalten zufalle. Der Un
bekannte, der ſich Körner oder Krüger nannte, iſt etwa
25 Jahre alt, 1.70 Meter groß, ſchlank und trägt grauen Ueber
zieher, ſchwarze Pelzmütze und r Klemmer. Es ſei vordem Schwindler gewarnt, eventuell wird um Feſtnahme erſucht.

Feſtneuommene Einbrecher. Die Criminal Polizei
nahm einen Einbrecher, der vor nicht langer Zeit das Zuchthaus
verlaſſen, feſt, da derſelbe eine Neihe von Einbrüſchen in
Geſchäſtslokalen verübte. Außer einer großen Anzahl falſcher
Schlüſſel wurden in ſeiner Wohnung verſchiedene, aus Dieb
ſtählen herrührende Gegenſtände, ſo auch Ebampagner gefunden.
Wie ſich ergab, bat der Feſtgenommene aus dem Keller einer
Weinhandlung für einige Hundert Mark Sekt geſtohlen, um mit
Freunden vergnügt Sylveſter feiern zu können.

Die Vorſchläge zum VanEtat für 1893/94 ſehen
117650 Mk. Ausgaben vor, davon 103 275 Mk. für Neupflaſter
ungen und zwar 5233 qm mit Reihenſteinen I., 5190 qm mit
Reihenſteinen II. Klaſſe, 470 qm mit Kopfſteinen, endlich 1680 qm
Umpflaſterungen. Für Moſaikpflaſter und zwar 2490 am ſolcher
Pflaſter von Porphyr und 310 qm ſolcher Pflaſter aus Kalkſtein
ſind 10225 Mk. eingeſetzt. Die Trottoiriſirungen ſind auf 4150
Mk. veranſchlagt. Die Hauptpoſten für Straßenpflaſterungen
entfallen auf die Magdeburgerſtraße zwiſchen Hagenſtraße und
Riebeckplatz (25000 Mk. die Straße am Hospital und Hospital
platz (14500 Mk. die Poſtſtraße vom Karzerplan bis zur alten
Schule (14000 Mk.), die Friedrichſtraße zwiſchen Oberbergamt
und Weidenplan (8500 Mk. die Zapfenſtraße (5000 Mk.), Trot
S (6000 Mk.), Beſeitigung von Schlackenübergängen
5000 Mk.).
a Evunngeliſcher Arbeiterverein. Jn der u Abend
in den Kaiſerſälen abgehaltenen 1. diesjährigen Verſammlung
referirte Herr Bäckermeiſter Beyer über die unterſchiedlichen
Merkmale des neuen von dem alten Krankenverſichernngsgeſetze,
an welchen Vortrag ſich eine lebhafte Debatte knüpfte.
Vorſitzende, Herr Oberdiakonus Wächtler, verbreitete ſich ſo
dann in einer ſozialpolitiſchen Ueberſicht beſonders über den
Urſprung und den Verlauf, ſowie die ſchädigenden Folgen des
nahezu beendeten Bergarbeiterſtreikes im Ruhr und Saarrevier
Hierauf fand die Aufnahme von 10 neuen Mitgliedern ſtatt.
Die Generalverſammlung der hieſigen örtlichen Verwaltungsſtelle
der Krankenkaſſe evangeliſcher Arbervereine findet am Sonntag
den 22. d. M. im Reſtaurant zum alten Fritz ſtatt. Die nächſte
Vereinsverſammlung am Montag, den 30. Januar ſoll durch
eine patriotiſche Nachfeier des kaiſerlichen Geburtstages beſonders
ausgezeichnet werden.

Ein kleiner Stubenbrand fand geſtern Nachmittag694 ühr in der Gerbergaſſe Nr. 12 ſtatt. Die Veranlaſſung zu
demſelben war eine mangelhafte Feuerungsanlage.

Selbſtmord. Geſtern in den Morgenſtunden hat ſich
das Dienſtmädchen VBiereigel, Georgſtraße 9 bei dem Fleiſchermeiſter Graber im Dienſt ſtehend, in ihrer Kammer erhängt.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Saarbrücken, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht). Die
„Saarbrückner Ztg.“ beſtätigt, daß geſtern Vormittag kurz
nach Beginn der Frühſchicht auf Grube „Reden“ und im
Flötz „Alexander“ durch Exploſion ſchlagender Wetter 9
BVergleute umgekommen ſind und 2 verletzt wurden.
Heute ſtreikt auf Berginſpektion 1, 6, 7, 8, 9 und 11
niemand, dagegen ſtreiken 201 auf Juſpektion 2, 1111 auf
3, 18 auf 4, 14 auf 5 und 58 Maun auf Jnſpektion 10;
im ganzen 1402 Mann.

Kopenhagen, 17. Januar. (Eig. Drahtb.) Sämmt-
liche Blätter betonen im Anſchluß an die geſtrigen Be
ſtimmungen des Miniſters des Auswärtigen die Noth
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Annahme und Entlaſſung dieles

wendigkeit, unter allen Umſtänden die Neutralität
Dänemarks aufrecht zu erhalten.

Paris, 17. Januar. Dem Pet. Journ. zufolge würde
der Unterſuchungsrichter infolge des Ergebniſſes des geſt
rigen Verhörs von Charles Leſſeps heute weitere 10
Deputirte vorladen, die in der PanamaAffaire bisher noch
nicht beſchuldigt waren.

Pittsburg, 17. Januar. Der Prozeß gegen den Vorſteher der
Arbeiterſchaft in Homſtead, Demphy, und die übrigen der Vergif
tung von Arbeitern der karnegiſchen Werke Angeklagten dauert fort.
Der Koch Saladier giebt zu, daß Demphy ihm drei und den an
dern Köchen ein Pulver gegeben habe, das dazu verwandt worden
ſei, die Nahrung der Arbeiter zu vergiften.

Eſſen, 17. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ zufolge fuhren heute wieder auf den Zechen „Karolus
Magnus“, „Hibernia“ und „Wilhelmine“, „Victoria“, „Dorſtfeld 2“,
„7 Planeten“, „Haſenwinkel“, „Karolinenglück“ die Belegſchaften
vollzählig an.

Rom 17. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Die Meldung
von Her geſtern erfolgten Ankunft des ruſſiſchen Miniſters des Aus
wärtigen von Giers P eine irrthümliche. Herr von Giers iſt
geſtern in San Remo eingetroffen.

London, 17. Januar. Eine Reuter Meldung aus Kairo be
ſagt, die eingeborene Bevölkerung ſcheine von der Wahl der neuen
Miniſter durchaus nicht befriedigt. Die Unzufriedenheit ſei eine ſo
große, daß das Dekret über die Ernennung wahrſcheinlich noch zu
rückbehalten würde und daß das Eintreten von Aenderungen hin
ſichtlich des Kabinets nicht un wahrſcheinlich ſei.

Petersburg, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Ein Eiſen-
bahnzug iſt in voller Fahrt in Brand gerathen. 49 Rekruten
ſeeh um, 4 erhielten Brandwunden, ein Verwundeter iſt ſpäter
geſtorben,

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Coucurs-Eröffnungen: Buchbindermeiſter Ernſt

Julius Friedrich in Chemnitz Korbwrarenfabrikant Ernſt Ro
bert Oskar Meißner in Dresden Kaufmann Karl Ruhe in
Derenburg (Halberſtadt), Kaufmann Auguſt Henze in Staßfurt.

Aus Rotterdam meldet man Die beiden Getreide
firmen Deroon, u. Co. und Janſen haben ihre Zahblungen ein
geſtellt. Jn Charkow hat laut „B. V. Ztg.“ die Woll
waarenfirma A. G. Falksſon, eine der älteſten Rußlands, fallirt:
die Schulden betragen angeblich gegen 600 000 Rbl., der Firmen-
inhaber iſt nach Amerika entflohen. Die Glänbigerverſammlung
der Möbelfirma Heinrich Röhrs in Prag verlängerte die der
Firma bewilligte Friſt bis zum 15. Februar.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle

am 16. Januar.

Preiſe für 50 Kg, a. Lebend-, b. Schlachtgew.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden h ea. b. a. b. a. b. kauft verkauft.

35 Rinder,“ 1 29 6davon: 12 Ochſen 40 36 9 3Färſen S19 Kühe 36 32 27 16 3„„2 Bullen 130 171771 2 V7 Kälber? 838 I 36 790 Hammel,“ 29 39 511 Schweine: ilelliklhe S182 Landſchw.* 60 57 113 69179 Ungariſches 52 28 151
193 Stück Schlachtvieh. Geſchäftsgang: 1 flott, mittelmäßig,d ihig kreſchiechmn h ſchäftsgang: flott, mittelmäßig

emerkung: Die Schweine werden mit 40--50 Pfd. Tara
das Stück verkauft. Goltz

Berliner Kursbericht.
Schlußkurle am 17. Januar, 3 Uhr Nachm.

Fonds-Börſe.
*4 Reichsanleihe 107,20 Dortm. Union St.-Pr. 5640
*3 do. 100.220 Gottbard bahn 155,1023 do. 86.40 Oeſtr. Cred.-Actien 175,10v4 Conſols 107 20 Lombarden 453,*3 do. 100.60 Yliebeck Montanwerke 171,80
r a De r m 35 FEröllw. Papierfabrik 118.83*/2“/Landſch. Ctr.- Pfd. 97,90 Kugeg Kohlen 128,30
30/0 „10 *Ruſſ. Süd-Weir 74 50*Disc-Komm. 178.50 45 Heſtr. Goldrente 98,50
»Darmſtädler Vauk 139, 4 Ung. do. 96 75
»Deutſche Vank 160,50 Jtal. Reuten 31,75Berl. Handelsgeſellſch. 142,350 *80. ARiuſſ. 906,70
*Dresdner Bank 34,40 Oetſtr. Noten 168,90
Bochumer Gußſtahl 117,50 Ruſſ. do. 208, 00
Danrabütte 94180Tendenz: beerenDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
der Ultimo.

Getreide-Börfe.
Weizen loco: 150-161, April-Mai 159 76 MaiJuni 161 25,
Juni-Juli 162 75, niedriger.
Reg loco: 132-139, Januar 138,75 April-Mai 140,50
d rn ter 777 4225, Aprib Maiafer: loco: 136 154, Januar 142,25, ril-Wai 140,75MaiJuni 141,50, matt. J
tüböl: loco: Januar 49,40, April-Mai 49,40, leblos.
piritus (70cr Waare) loco: 32 80, Jan. -Febr. 31,60 April-Ma
32,90, Juni-Juli 33,80, Aug-Sept. 34,80, Tdz. matter.)er Waare) loco 52,30, Petroleum loco 22.70.

Fondsbörſe. Die Vörſe eröffnele auf den meiſten Gebieken
ſehr feſt, zumeiſt auf Deckungen, die Herabſetzung des Banldis-
konis und Feſtigkeit der ausländiſchen Vörſen. Die ſtarken Poſi-
tionen des Wiener Plahes wirklen hierbei ein. Jm Vorder-
grund der Bewegung ſtanden Baukaklien, voran Diskonto Kom
iandit und Kreditaktien. Deutſche Bahnen, beſonders Oſlpreu
ßen höher, daneben Italiener und ruſſiſche Goldanleihe. Koh-
lenaklien ſeſt infolge andaueruder Kälte und großer Nachfrage
infolge des Streiks. Eiſenbahnaktien weſentlich gebeſſert, trotz
dem verlautet, daß der Walzwerksverband wieder eine Preis-
herabſetzung beſchließen wird. Schwach waren Schweizer
Babnen angeblich auf Mindereinnahmen pro Dezember.
Jtalieniſche Bahnen höber, Prinz Henry weiter ſteigend, Schiff
fahrtsaktien gut gehalten, ebenſo türkiſche Werthe, ſpäter
Banken von neuem lebhaft. Heimiſche Fonds feſt. Kohlen
aktien lebhaft gefragt. Schluß abgeſchwächt. Privat
diskont 15

Getreidebörſe. Die Zunahme der Weizenvorräthe in Amerika
wirkte ungünſtig auf die Preisbewegung hier ein. Weizen
mußte erheblich nachgeben und Roggen wurde mitgezogen. Haferverlor wenig. Rüböl konnte bei ſtillem Geſchäft ſeine Preiſe
behaupten. Spiritus war etwas billiger känflich.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.)
Mittwoch, den 18. Januar.

Wolkig, halbheiter nebelig, ſpäter bedeckt, ſirichweiſe
Schnee, feuchtkalt. Von Weſten her Erwärmung und

Thanuwetter vorſchreitend.

Sofortige Linderung bei Aſthma, 1620
Aihemnoth, Bronchial-Huſten und Verſchleimung, Kebhlkopf und
Bronchial Catarrh wird durch Anwendung von o
Asthma-Cigaretten““ erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle wer-
den durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich

ebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich für Kinder,
amen, überhaupt ſür jede Conſtitution. Zu beziehen in

Schachteln ä 2,50 durch die meiſten Apotheken des Jn- und
Auslandes. Depots in Halle: Adler Apotheke und Apo-
theker Ludwig.
Nur ächt mit Firma Wileox Co., 239 Oxfort
Str. London W. [2167
Ein unübertroffenes, wissensebaft-liches und erprobies Mittel, die Katarrhe der Luftwege
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin
enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute u. damit den Katarrh selbst

hbebt, sind sch e eeateeh 4 d3 e 5 J zd R e n Je m
v 4alenr h eZu baben in den A

Adler-, Hirſch-, Engel- und Viftoria-Apotheke.
e

Jn Halle a/S.:
nan

Amtliche Vekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf Grund der im hygieniſchen Jnſtitut aus-
geführten bacteriologiſchen Unterſuchungen läßt ſich
mit Beſtimmtheit annehmen, daß es ſich bei den in
der Provinzial-Jrren- Anſtalt Nietleben vor-
gekommenen Erkrankungs und Todesfällen nicht um
Cholera asiatica, ſondern um Cholera nostras

handelt. (4670Halle a. S., den 17. Januar 1893.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

V. Werder.
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht,

mich am 2. Jannar d. Js. zum Landrathe des Saaltreke et
ernennen Halle a. S., den 17. Januar 1893.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
von W'erder,

Bekanntmachung.
Ermittelung des Eruteertrages für das Jahr 1892.

Jn der zweiten Hälfte des Monats Februar 1893 ſoll in
Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 24. April 1882
wiederum eine allgemeine Ermittelung des Ernteertrages im
Dentſchen Reiche ſtattfinden. [(4662Dieſe Ermiltelung welche ſich anf das Jahr 1892 beziebt,
bat den Zweck, durch direkte Umfrage möglichſt zuverläſſige An
gaben über die wirklich geerniete Menge an Bodenprodukten zu
jewinnen. Jn Preußen wird mit derſelben gleichzeitig eine Er
jebung über den Umfang der mit Hagelſchlag verurſachten
Ernteſchäden verbunden werden. Wegen der in dieſer Be-
ziehung erſtmalig erforderten vorläufigen Berichtſtattung wird
auf die Beſtimmung unter 14 Abſ. 2 der Jnſtruktion (C.) bezw.
Nr. 6 Abſ. 3 der Anleitung auf Seite 1 des Erhebungs For
mulars (B.) aufmerkſam gemacht.

Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erſor-
derlichen Arbeiten erfolgt durch das Königliche Statiſtiſche
Büreau in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des Ernte-
ertrages aber, insbeſondere die Ausfüllung des zur Anwendung
kommenden Formulars liegt in den Städten und in den Land-

gemeinden den Orls(Coniutinal)Vehörden in den felbſi
ſtändigen Vuts und Forſtbezirken den Veſitzern oder deren Ver.
tretern ob,

Jndem ich bezüglich des Weſens und der Bedeutung der
Ernteſtatiſtik auf die im RegiernngsAmtsblatte von 1878 Seite
139 veröffentlichte „Anſprache, des Königlichen Statiſtiſchen
Büreauns an die landwirthſchaftliche Bevölkerung binweiſe,
preche ich die Erwartung aus daß die Oxtsbebörden der in
Rede ſtehenden Erbebung ihr beſonderes Intereſſe zuwenden
und die ihnen durch die Kreisbehörden ſpäteſtens Anfang Fe
bruar zugehenden Formulare mit Sorgfalt ausfüllen da
aber anch zur Erlangung von der Wirklichkeit möglichſt nahe
kommenden Reſultaten der freiwilligen und thatkräftigen Mit
wirkung der Mitglieder landwirthſchaftlicher Vereine, ange
ſehener Landwirthe und anderer ſachverſtändiger Ortseinwohne
nicht entbehren werden.

Merfeburg, den 31. Dezember 1892.
Der Königliche Kegerunsspräfidont.

von Rötticner.

Familien- Nachrichten.

9 JSohanne BuschmangDr. II. üller sVerlobte.49 Bünde i/W., im Januar 1893, (4689

G e Statt Jeder besonderen 7Die glückliche Geburt eines gesunden Mädehen6 zeigen hocherfreut an [4655Rechtsanwalt Dr. Pursche u. Praäu,
8 Halle a. S., den 16. Januar 1893.Gr r e wo

Erfülle hiermit die traurige Pflicht. mitzutheilen. daß
heute Morgen 10 Uhr unſere liebe gute Mutter, die ittwe

Auguste Schumann geb. Hammer
ſanſt eutſchlafen iſt. t rnUm ſtilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen

Halle a. S., den 16. Jannar 1893.

D arl WasDie Beerdigung findet Donnerstag, den 19. d. Mis.,
Nachm. Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes ſtatt

TodesAnzeige.t Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſchied geſtern
Abend 7i Uhr nach kurzem Krankenlager ſanft und e
M aus einem raſtlos thätigen Leben mein lieber Gatte, unſer
S guter Vater, Bruder, Schwieger und Großvater, der

Buchhalter Oh. FrankKe
I im 65. Lebensjahre-ay Die trauernden Hinterbliebenen.

Trebitz bei Weitin a Saale, den 16. Jan. 1893.
c Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19. Januar,
I Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Heute Morgen entſchlief ſanft nach langen ſchweren
I Leiden, mein innigſtgeliebter Mann, unſer theurer Vater,

N Sohn, Bruder und Onkel, der Gutsbeſitzer [4631
ugo Hochheim zu Schafſtädt

in ſeinem 42. Lebensjahre-
Mit der Bitte um ſille Theilnahme theilen dies mit

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Schafſtädt, den 16. Jannar 1893.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19. Januar,

Vormittags 10 Uhr ſtatt.

Gardinen in weiss, erème u. bunt,
Fenster 3, 4, 5 und 6 Mark

väs zu den ſeinsten,
Peinste leinene Taschentücher,

Dutzend von 4 Mark an,Weiss u. bunte Kincertaschentücher,
Dutzend 1 X. 20 Pfg., empſehlen

Schnabol Grünherg,

n J r t 27 Beee e a et a
Cnde März

verlege ich aus meinem Geſchäſtshanſe die Abtheilung für Damen und
Mädchen Confection nach dem Rathskeller- Neubau, weßhalb die noch
vorräthigen, gut ſortirten

Jackets, Capes, Mäntel, Viſites und Räder
in meinem Total- Ausverkanf zu jedem unnr an
nehmbaren Preiſe verkauft werden.

Tewinm,
Halle (Saale).

Marktplatz.
J

m
Polizei- Verordnung

betreffend den Betrieb der Straßenbahnen im Amtsbezirke
Giebichenstein.

Unter Aufhebung der über den vorbezeichneten Gegenſtand
unter dem 13. November 1838 erlaſſenen Polizeiverordnung
wird bierdurch für die hieſigen Ztragenbahnen (Pferde- und
elektriſche Bahnen in Gemäßheit des 8, 37 der Reichsgewerbeord-
ung vom 21. Juni 1869, ſowie auf Grund der 88 s und 15
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
und des S 62 der neuredigirten Kreisordnung vom 19. März
1881 unter Zuſtimmung der Gemeindevertretung und mit Ge-
nehmigung des Königlichen Regierungspräſidenten gemäß 8 144
des Geſebes über die allgemeine Landesverwaſtung vom 30. Juli
1883 für den Umfang des hieſigen Amtsbezirkes Folgendes
verordnet:

J. Pflichten der Unteruehmer.
Hinſichilich A. des Betriebs-Perſonals.

s 1. Bei dem Betriebe der Straßenbahnen dürfen nur
Perſonen beſchäftigt werden, welche mindeſtens 21 Jahre alt,im Veſite der bürgerlichen Ebrenrechte, zuverläſſig und nicht
mit auffallenden körperlichen und geiſtigen Gebrechen behaftet
ind. Die Wagenführer der elektriſchen Bahn müſſen der elek
riſchen und deren Anwendung, die der Pferde-

bahn des Fahrens und der Behandlung der Pferde kundig
ſein. Die Vorſpannkutſchen der lebteren Bahn dagegen
brauchen nür ein Alter von 16 Jahren zuhaben. v m

aben

die Straßenbahn- Unternehmer der Polizeibehörden binnen
24 Stunden unter Angabe des Vor- und Zunahmens,
des Geburtstages, der Wohnung und der Nummer des
Dienſtabzeichens 8 3 ſchriftlich anzuzeigen. Diejenigen Bahn-
bedienſteten, welche die Polizeibehörden als den ohigen Auforde-
rungen nicht entſprechend erachtet, ſind auf ſchriftliche Aufforde-
rung der letzeren ſofort aus dem Betriebe zu entlaſſen

8 2. Ueber das Betriebs- Perſonal haben die Unternehmer
Nachweiſungsliſten zu führen, aus welchen der vollſtändige Vor
und Zunahme, das Alter, der Geburtsort, die Wohnung, der
Tag der Annahme und des Austritts und die Nummer des
Dienſtabzeichens S 3 zu erſehen ſein muß.

Dieſe Liſten ſind den Polizeibeamten auf Verlangen z ur
Einſicht vorzuleſen und dürfen weder unleſerlich gemacht, noch
ohne polizeiliche Erlaubniß ganz oder theilweiſe vernichtet
werden. Die Richtigkeit der darin enthaltenen Angaben haben
die Unternehmer zu vertreten.

8,3.. Jm Dienſte muß das Betriebs- Perſonal einſchließlich
der Vorſpannkutſcher eine von der Polizeibehörde hinſichtlich
der Form, Farbe und Abzeichen genehmigte Dienſtkleidung vorn
an der Kopfbedeckung die in der Nachweiſungsliſte 2) ange-
gebene Nummer des Dienſt-Abzeichens tragen-

8 4. Die Unternehmer ſind verpflichtet, an das Belriebs-
perſonal ergehende polizeiliche Vorladungen und Verfügungen
unter eigener Verantwortlichkeit für die richtige und pünklliche
n entgegenzunehmen und dem Vetreffenden zu behän-

igeu,

B. des Vetriebs-M aterials.
a. Wagen.

s 5. Die Wagen müſſen in jeder Veziehnng anſtändig und
ſanber, haltbar gebaut, gut lackirt, gefedert, verdeckt, mit den
polizeilich vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen an den Rädern,
mit Vorder- und Seiteufenſtern, mit genügenden Ventilations-
vorrichtungen, mit Schiebethüren und mit ſtehendem Tritte ver-
ſehen, auch von innen zu öffnen und derart eingerichtet ſein, daß
das Ein und Ausſteigen gefahrlos und bequem erfolgen kam.
Die elektriſchen Wagen müſſen außerdem noch denjenigen Be-
ſtimmungen genügen, welche in dem für dieſelben ertheilten poli
zeilichen Erkaubnißſchein vorgeſchrieben ſind, bezw. in den etwai
gen Ergänzungen deſſelben vorgeſchrieben werden.

er Vorder- und Hinterperron eines jeden Straßenbahnu-
wagens d auf der jeweiligen linken Seite mit verſchließbaren
Thüren verſehen ſein, welche das Auf und Abſteigen von Fahr
gäſten während der Fahrt verhinderu.

Die änßere Breite der Wagen muß 1.90 Meter betragen.
Jeder Wagen muß verſehen ſein mit:
a) einer weitleuchtenden Vlend- oder Signallaterne nach

polizeilicher Vorſchrift an der jeweiligen Vorderſeite des
Wagens, ſowie einer genügenden Belenchtungsvorrichtung
r Erbelluno des Jnneren des Wagens und der beiden

errons:
b) Zugleinen oder ähnliche Vorrichtungen miltelſt welcher

ein Sigualverkehr zwiſchen den Fahrgäſten und dem
Wagenführer in bequemer Weiſe ſtattfinden kaun ASe



e) einer kräftig wirkenden Bremsvorrichkung, deren Hand
u kate des Wagenführers ſo nabe liegt, daßdie Bremſe von dort aus leicht angezogen werden kann;

hade dem

9) einer Glocke an der jewelligen Vorderſeite-
Außerdem munßtz, ſo lange polizeilich geſlattet wird daß die

Wagen ohne Schaffner fahren:
e) an der jeweiligen Vorderwand des Wagens eine während

der Dunkelheit beleuchtbare Zahlbüchſfe mit einer von dem
Wagenfübrer und den Fabrgäſten gleichmäßig zu über
ſebenden Zahlplatie angebracht ſein.

Während der Sommerzeit ſind auf Verlangen der Polizei
Bebörde offene Wagen, hinſichtlich derer die Beſtimmung der
Lonſtrultion vorbebalten wird oder Wagen mit zu öffnenden
Seitenſenſtern in Betrieb zu ſetzen.

Die Wagen der Pferdebabn und der elektriſchen Vahn, ſo
wie die Anbängewagen der letzteren erhalten jeder ſür ſich,

Die Wagen werden behufs der Feſt
Bauart und Einrichtung den Vorſchriften genügen,

fortlaufende Nummern
tellung ob
owie zur Beſtimmung der zuläſſigen Zahl und Vertheiliung der

Puit auf ſchriſtliche Anmeldung der Unternehmer einer
rü ung durch die a unterworfen und dürfenerſt, nachdem ſie ron dieſer vorſchriſtswäßig beſunden, in Ve

rieb genommen werden.

W Es iſt in augenfälliger Schrift an jeder Außenſeite
des Wagens die Nummer deſſelben unb an jeder Längsſeite
[owie anf einem über dem Verdeck oder an der Stirnſeile des
Wagens anzubringenden Querſchilde die zu befabrende Linie,
ſowie in den einzelnen Abtheilungen deſſelben die Zahl der
vorhandenen Plätze (Sitz- und Stehplätze) anzugeben. Außer
dem muß im Innern in grober, leicht lesbarer Schrift der zur
Zeit gültige, mit dem Beglaubignungsvermerk der Polizei-Be

börde verſehene Fahrplan nebſt Taxe 9), ein Abdruck der
das Verhalten der Fahrgäſte behandelnden 88 31 37 dieſer
Verordnung, ſowie die Angabe der Endpunkie der von dem
einzelnen Wagen zu beſahrenden Linie aushängen. An die
Außenſeite der beiden Perroywände iſt der zweite Satz des
8, 91 deutlich anzuſchreiben. Andere Ausbänge, Placate, Ge
ſchäftsnachweiſe c. dürfen an den Außen und Jnnenwänden
der Wagen nur inſoweit angebracht werden, als dieſelben weder
das leichte Auffinden der oben vorgeſchriebenen Ausbänge oder

Aufſchriften, noch die Zwecke der nochendlich daß anſtändige, Aenßere der Wagen beeinkrächtigen.
Von den Fenſtern dürfen nur die vier Eckfenſter der Längs
ſeiten zu Reklamezwecken durch Verwendung von mattem Glaſe
und Einſchleifen von Ankündignngen benutzt werden.

C. Pferde und Geſchirre Motoreinrichtung.
7. Die Pferde müſſen vollkommen dienſttanglich ſein.

Als unkanglich gelten namentlich jolche, welche mit anſteckenden
Rrankleiten oder äußeren Schäden behaftet, unkräſtig, lahm
vder abgetrieben ſind. Die Geſchirre müſſen von Leder, halt
bar, anſtändig und zweckdienlich eingerichtet ſein.

Betreffs der Jnſtandhaltung der elektrotechniſchen Einrich-
W aen und Motorwagen ſind die bezüglichen Beſtimmungen

es polizeilichen Erlaubnißſcheines und die zu deſſen Ergänzung
etwa nich ergehenden Vorſchriften zu beachten.

Untauglichees Betriebsmaterial.
8 8. Betriebsmaterial, deſſen Zuſtand den Vor chbriſten der

88 5--7, nicht entſpricht, wird vom Betriebe ausgeſchloſſen. Die
nan erfolgt gührig mittelſt ſchriſtlicher Verfügung der

olizei-Behörde. Betriebsmaterial, welches aus irgend einem
Grunde als unbedingt oder bedingt unbranuchbar ausgeſchloſſen
worden iſt, darf zum Betriebe nicht mehr, beziehnngsweiſe nicht
eber wieder benutzt werden, als die Urſachen der Ausſchließung
deſeitigt ſind, und daß dies der Fall, von der Polizei-Vehörde
nach neuer Prüfung ſchriftlich anerkannt iſt.

E. Des Betriebes.S 9. Der Betrieb regelt ſich nach dem von der Polizei
Behörde feſtgeſetzten Fahrplan.

Die Fahrpreiſe werden von derſelben Behörde in Ueber
z mnng mit dem Gemeidevorſtande durch die Taxe feſt
geſetzt.

Fahrplan und Taxe werden in ortsüblicher Weiſe durch
das jeweilige amtliche Verordunngsblatt bekannt gemacht und
bilden alsdann mit ihren jeweiligen Beſtimmungen ein Zube-
z dieſer Verordnungen. Abweichungen von dem beſtebenden

ahrplan ſind nur inſofern geſtattet, als zwiſchen die fohrplan
mäßigen Züge, jedoch ohne Verwinderung oder Verlegung der
elben, noch andere Züge je nach dem vorhandenen Vekfchrs-
bedürſniſſe eingelegt werden. Sollen aber in den außerhalb
der ſahrplanmäßigen Zeit liegenden Nachtſtunden Züge einge
legt werden, ſo iſt dazu vorher die Erlaubniß der Polizei-Ve
hörde einzuholen.

Machen Naturereigniſſe oder außergewöhnliche Zufälle die
Fortſetzung des Betriebes unmöglich. oder eine Veſchränkung
deſſelben nothwendig, ſo iſt nicht nur ſoſort (und zwar ſpäteſtens
binnen 3 Stundeny) hiervon ſchriftliche Anzeige an die Polzeibe
Hörde zu erſtatten, ſondern es ſind auch ungeſänmt die von der-
ſelben zur Beſeiligung der Hinderniſſe ergehenden Anordnungen
vusznſührcen.

Ueberſchreitungen der beſtehenden Taxe ſind nicht geſtattet.
5,10. Mehrere Wogen der Pferdebahn durch ein und das-

ſelbe Geſpann zu befördern, iſt unterſagt. Dagegen iſt es der
rIeltriſchen Bahn geſtatiet, auf ihren Strecken bei eintretendem
Bedürfniß dem Motorwagen noch einen Wagen ohne ſclektriſche
Einrichtung anzuhängen. Das Anhängen weiterer Wagen iſt
nur mit beſonderer Erlaubniß der PolizeiVerwaltung zuläſſig.

F dem Anhängewagen iſt ein beſonderer Wagenführer bei
zugeben

141. Nach Beendigung des fahrplanmäßigen, beziehungs-
weiſe beſonders genehmigten (8 9) Betriebes dürfen keine Stra-
benbahn Wagen auf den öffentlichen Straßen ſtehen bleiben.

8 Solange die Wogen ohne Schaffner ſahren, ſind von
den Unternehmern der Bahnen zur Beaunſſichtionng des Be
triebes (530) ſo viele Conkroleure anzuſtellen, daß anf der Bahn
ſtrecke während der ganzen Dauer des Vetriebes mindeſtens ein
derartiger Bedienſteter anweſend iſt. ß

Außerdem baben die Unternehmer bei eintretendem Bedürf
niß an denjenigen Punkten, welche ihnen von der Polizeibehörde
bezeichnet werden, Poſten zur Sicherung des Fußgänger und
Wagen-Verkehrs, ſowie Weichenſteller zur Sicherung des Bahn-
betrlebes aufzuſtellen.

13. De Signgle erfolgen durch eine Glocke, welche von
dem Wagenſübrer leicht gehandhobt werden kann. Fahren zwei
Straßenbabhnwagen unmittelbar hintereinander, ſo, müſſen die
Blocken derſelben verſchiedene, deutlich unterſcheidbare Stim-
mung beſitzen.

14. Den Pferden der Pſerdebahn ſind im Winter wäh-
rend der Fahrt Glocken oder klingende Schellen anzuhängen.

8,15. Die Unternehmer haben dafür zu ſorgen, daß die
Bohnlinie von ollen den Bahnverkehr hindernden Gegenſtänden,
insbeſondere von Schmutz, Schnee oder Eis rein gehalten wird.
Die zu dieſem Zwecke vom Vahnterrain entfernten Gegenſtände
dürſen nicht benachhartem Stra enterrain zugeſchoben werden,
n vielmehr im direkten Anſchluß an die Reinigung durch Ab
uhr zu beſeitigen.

B. Pflichten des Betriebs-Perſonals.
A. Gemeinſame.S 16. Das Vetriebsperſonal muß mit den Beſtimmungen

dieſer r e bekannt ſein. Einen Wechſelſeiner Wohnung hat daſſelbe binnen 24 Stunden dem Unter-
nehmer anzuzeigen.

8 17. Während der Dienſtſtunden muß daſſelbe (einſchließ-
lich der Hilſswagenführer)

a) den Unternehmern eingeſührte Dienſtkleidung (8
3) tragen;
mit einer richtiggehenden, nach der Bahnhofsuhr zu requ
lirenden Taſchennhr verſehen ſein. d

S 18. Das Betragen des Vetriebsperſonals gegen das Pu-
blikum muß böflich und beſcheiden ſein.

Das Anrnfen von Perſonen, um dieſelben zur Mitfahrt zu
veranlaſſen, das Schimpfen und Zanken mit Geſchirrſührern,
lowie das Tabakrauchen während der Fahrt iſt uyterſagt.

8 19. Den auf den Bahnbetrieb bezüglichen Weiſungen der
Polizei-Peamten bat das Vetriebsperſonal unbedingt nachzu
kommen.

B. Beſoundere des J
iS 20. Der Wogeyſöbhrer bat dafür zu ſorgen, daß ſein

wen

ſchüſſigen Stellen iſl von der Brewſe Gebrauch zu machen und

a) die vlanmäßigen Abſabrts und Ankunftszelten invehäſt
und die Ausweichungen rechtzeitig berührt;b) während der Dnntelbeit mittelſt der im 8 5 vorgeſehenen
Beleuchtungsvorrichtung nach Außen und im Jynern
(inel. der Zablbüchſe) vollſtändig erleuchtet iſt:

e) während der Fahrſtunden im Jnnern reinlich gehalten
wird. Anch iſt derſelbe
dafür veranwortlich, daß während der o die Vor
der und Hinterperron auf der linken Seite durch die
vorgeſchriebenen Thüren ſtets verſchloſſen iſt. (8 5).

8 21. Der Wagenſührer darf nicht geſtatten daß der Wagen
oder die einzelnen Abtheilungen deſſelben mit einer höberen
Perſonenzabl beſetzt ſind, als nach den polizeilichen Vorſchriſten
(8 6) zuläſſig iſt.

Hierbei ſind Kinder, für welche der volle Fahrpreis einer
Perſon bezablt wird, den Erwachſenen gleich zu rechnen, Kinder
dagegen, ſür welche Kindermarlen verwendet werden, in der
Weiſe auf, die zuläſſige Zahl der Fahrgäſte anzurechnen, daß

1 Kind überhaupt nicht gezählt wird, dagegen
2 Kinder als 1 erwachſene Perſonund 4 Kinder als erwachſene Perſonen,

9 o e cC und 7 48 e 3 5 2 79 e 6 eu. ſ. w. im gleichen Verbältniß gellen. Ebenſowenig darf der
Wagenſübhrer die Milfahrt ſolchen Perſonen geſtatten welche
betrunken ſind, oder die Mitfahrenden durch abſtoßende Krank-
heitserſcheinungen oder unreinliches Aenßere beläſtigen würden.
Auch darf er nicht die Mitnahme von Hunden, geladenen Ge-
wehren, feuergefährlichen Gegenſtänden, Tragkörben oder ſolchem
Handgepäck zulaſſen, welches durch ſeinen Umfang, üblen Geruch
oder ſeine ſchmutzige Beſchaffenheit den Fabhrgöſien läſtig wer
den könnte. Er hat die Conlrole darüber, ob einer dieſer Fälle
vorliegt, bei jedem Anhalten des Wagens vorzunehmen und bei
Conſtatirung eines ſolchen Falles ſofort die Entfernung der
jenigen Fahrgäſte zu veranlaſſen, deren Mitnahme nach Vor-
ſtehendem unzuläſſig iſt.

Sofern aber dieſe Fälle nicht vorliegen, darf er Keinem die
Mitfahrt verweigern

8 22. Der Wagenführer muß ſowohl an den polizeilich be
ſtimmten Halteplätzen als auch ſonſt auf Verlangen von Fohr-
gäſten, die ein- und ausſteigen wollen, halten laſſen mit Ans-
nahme folgender Stellen

in den Geleiskurven, beim Einſahren in die Ausweichen, bei
erheblichem Gefäll bezw. erheblicher Steigung und bei
Straßenübergängen.

Auch darf derſelbe nicht eher weiterfahren, als bis der Ein
e genommen, bezw. der Ausſtelgende die Erde er
reicht hat.

8 23. Der Wagenführer hat wäbrend der Fahrt ſein Augen
merk nur auf, die Leitung des Wagens zu richten. Demſeilben
iſt daher jede Unterhaltung mit den Fahrgäſten unterſagt; auch
darf er die Controle darüber, ob die eingeſtiegenen Fahrgäſte
das Fahrgeld berichtigt,, b. zw. in die Zahlbüchſe geworfen
haben, nur während des Anhaltens des Wagens ausüben. Den
Fahrgäſten darf derſelbe Beträge bis zu einer Mark in Münz-forten, welche die Bezablung des Fahrgeldes geſtatten, um-
wechſeln, ſofern durch die Vornahme dieſes Geſchäftes die Auf-
ſicht über den Wagen nicht leidet, jedoch iſt ihm unterſagt, für
das Wechſeln unter irgend einem Vorwande eine Vergütung
zu beanſpruchen.

24. Der Wagenſührer hat auf die Beobachtung der ſür
die Fahrgäſte in den 88. 30-37 erlaſſenen Vorſchriſten mit
Strenge zu halten, Fabrgäſte, welcher ſeiner Weiſung unge-
achtet, denſelben zuwiderbandeln oder die Mitfahrenden durch
Robheiten oder Unanſtändigkeiten beläſtigen, aus dem Wagen
zu entfernen und zu dieſem Bebufe nöthigenſalls die Mit
wirkung der Polizeibeamten in Anſpruch zu nehmen.

8 25. Soſort nach dem Eintreffen des Wagas auf den
Endpunkten der Linie bat der Wagenſührer denſelben genan zu
durchſuchen und r r Effecten den betreffenden Fahr
gäſten, wenn ſolche noch anweſend, auf der Stelle zu behändigen,
anderenfalls aber ſorgſam zu bewahren und ſpäteſtens am
nächſten Morgen den Unternehmern zu übergeben. Letztere
haben dieſelben unverzüglich an die Polizeibehörde abjnliefern.

s 26. Der Wagenſührer darf während der Fahrt den ihm
angewieſenen Platz nur im äußerſten Nothfalle zur Wahr
nehmung der ihm in den vorigen Paragraphen auferlegten Ver-
pflichtungen und auch dann nur verlaſſen, vachdem der Wagen
ſeſtgebremſt, und bei den elektriſchen Wagen der Strom ab
geſtellt und die Umſchalterkurbel abgenommen iſt.

Auch an den Endpunkten der Linien darf ſich der Wagen
fübrer vom Wagen nur dann entfernen, wenn er die Aufſicht
über denſelben einem anderen Bahnbedienſteten übergeben und
bei elektriſchem Wagen die vorgedachten Sicherheitsmaßregeln
angewendet hat.

Derſelbe bat alle Vorſicht zu gebrauchen, um Zuſammen
ſtöhße mit anderem Fuhrwerk zu vermeiden; bei eintrelender Be
fürchtung ſolcher Zuſammenſtöße hat er ſtill zu halten.

Fahren zwei Vahnwagen, abgeſehen von dem Falle des
8 10 Abſ. 2, unmittelbar bintereinander, ſo iſt zwiſchen dem
Ende des erſten und der Spitze des zweiten Wagens auf der
freien Strecke ein Abſtand von 10 Meter, in der Weiche da
gegen ein ſolcher Abſtand zu balten, daß ein Auffahren des
einen Wagens auf den anderen ausgeſchloſſen iſt.

s 27. Die Pferdebahnwagen“ dürfen nicht in ſchnellerer
Gangart als im Trabe, die Motorwagen nicht in größerer Ge
ſchwindiakeit, als zur Durchmeſſung einer Strecke von 150 Meter
in der Minute erforderlich iſt, gefahren werden.

Schritt bei den Pferdebahnwagen und eine Geſchwindigkeit
von höchſtens 75 Meter in der Minnte bei den Motorwayen iſt
einzuhalten:

a) auf denjenigen Straßenſtrecken, auf denen guch an-
derem Fuhrwerk das Schrittfahren durch öffentliche
Bekanntmachung oder Anſchl.g geboten, oder bezüglich
derer ſür die Straßenbahnwagen ein beſonderes bezüg
liches Gebot an die Unternehmer durch polizeiliche
Verfügung ergangen iſt;

b) in den Ausweichungen.
Bei der Annäherung an Straßenkrenzungen, in Straßen

krümmungen und bei größeren Anſammungen von Menſchen iſt
ſtets mit beſonderer Vorſicht zu fahren dagegen ſind die
Straßenkreuzungen ſelbſt, ſoſern ſie nicht unter die vörſtehende
Beſtimmung unter a) ſallen, im Trab, bezw. in der de ſelben
entſprechenden Fahrgeſchwindigkeit, zu durchfahren. Auf ab-

bei elektriſchen Wagen den Strom agbzuſtellen, ſofern derſelbe
nicht zur Anfahrt erforderlich iſt. Gehalten muß werden vor
marſchirenden r r Leichen, und anderen von
der Polizeibehörde geſtatteten öſfentlichen Aufzügen, ſofern zum
re tülohren kein Raum vorhanden iſt; ferner vor Vieh

erden.
s 28. Der Wagenſührer hat die Signale (durch Läuten der

Glocke) zu geben e er
vor und bei dem Paſſiren der Straßenkrenzungen,

b) ſobald Hinderniſſe guf der Bahn bemerkt werden.
Dagegen iſt ihm das Länuten ſonſt, namentlich zur Markirung

ſeiner Ankunſt auf Weichen 2c. unterſagt und hat er überhaupt
jedes unnütze Lärmen mit der Glocke zu vermeiden.

s 29. Außerordentliche Vorfälle, welche den Bahnbetrieb
berühren, namentlich Störungen und Unterbrechungen der plan-
mäßigen Fahrten hat der Wagenſührer ſofort zur Kenntniß der
Unternehmer zu bringen.

C. Beſondere des Controleurs.s 30. Falls ein Controleur (8 12) den Wagen begleitet, hat
derſelbe mit auf die Beobachtung der dem Wagenführer vor-

rung eines anderen Fahrgaſſes, des Wagenſührers oder einesPolizeibeamten nicht ſofort wieder verlaſſen, ſind ſtrafbar. Das
Stehen in dem für Sitplätze beſtimmten Raume iſt verboten.

8 32. Hunde, geladene Gewehre, ſenergefährliche Gegen
ſtände. Tragkörbe oder ſolches Handgepäck, welches durch ſeinen

gäſten läſtig werden köunte, dörſen nicht mit in den Babnwagen
und zwar auch nicht mit auf die Perrons genommen werden.

8 33. Das Tabakrauchen iſt nur auf den Außenplätzen
(Perrons) geſtattet.

8.34 Singen, Pfeiſen, Muſiziren und Lärwen, ſowie das
Befaſſen der an den Motorwagen, die Stromzuführnng ver
mitteluden oder regulirenden Einrichtungen, ſo namentlich der
Zugleine zur Contaktrolle und der Umſchalterkurbel iſt ſtreng
unterſagt, auch iſt den zur Aufrechterhaltung der Ordnung er
gebenden Weiſungen des Betriebsperſonals, alſo namentlich
ſt Wagenführers und Controleurs (88 24 und 30) Folge zu
eiſten.

8 35. Das Oeffnen der Thüren auf der' linken Seite des
Vorder- und Hinterperrons iſt den Fabrgäſten bezw. dem
Publikum ſowohl während der Fahrt als auch beim Anbalten
des Wagens ſtreng unterſagt. Das Beſleigen oder Verloſſen
des Wagens hat nur von der rechten Seite desVorder- oder Hinterperrons aus nmittelſt der dort
befindlichen Trittſtufen zu erfolgen. Letztere dürſen nur ſolange,
als zum Auſ und Abſteigen nothwendig iſt, beſetzt werden, ſind
aber ſonſt ſtets frei zu laſſen. Auch iſt, wenn an den Wagen
ausgängen ein und abſteigende Fahrgäſte zuſammentreſſen, der
Abſteigenden freier Raum zum Verlaſſen des Wagens Seitens
der Einſteigenden zu gewähren.

36. Die Schiebethür zu dem Vorderperron iſt,, ſoweit
deren Oeffnung nicht zum Durchgong nöthig wird. geſchloſſen
zu halten und darf nur in den Sommermongten (1. April bis
ult. September) bei Zuſtimmung aller Fahrgäſte offen bleiben.
Die Thür zu dem Hinlerperron iſt abgeſehen vom Durch-
gang auf Verlangen auch nur eines Fährgaſtes des inneren
Wagens in den Sommermonaten offen und in den Winter-
monagten geſchloſſen zu halten.

Die herablaßbaren Fenſter ſind auf Verlangen auch nur
eines Fahrgaſtes in den vorbezeichneten Sommermonaten anf
de Windleite, in den übrigen Monaten auf beiden Seiten zu
chließen.

8,37. Das taxmäßige Fahrgeld iſt, ſo lange die Wagen
ohne Schaffner fahren, ſofort, nachdem der Fabhrgaſt eingeſtiegen,
in die, in der Vorderwand des Wagens befindliche Zahlbüchie
an werſen. Daſſeibe iſt daher in dem taxmäßigen Betrage von
dem Fahrgaſte bereit zu halten und hat dieſer keinen Anſpruch
auf Wechſeln größerer Geldſtücke Seitens des Wagenführers
dem Letzteren iſt jedoch geſtattet, unter der im 8 23 bezeichneten
Vorausſetzung, Beträge bis zu 1 Mk. zu wechſein.

Ein Fahrgaſt, der die vorgeſchriebene Zahlung des Fahr-
o nicht ſofort bewirkt, kann von dem Wagenführer aus dem
Wagen entſernt werden, bleibt jedoch dennoch zur Zahlung des
Fahrgeldes verpflichtet. Ebenſo haben Fohrgäſte, welche wegen
Nichtbeachtung der vorſtehend in den 88 31—36 erlaſſenen Vor
ſchriften aus dem Wagen verwieſen werden, keinen Anſprüch
auf Erſatz, des, Fahrgeldes. Desgleichen kaun ein Fahrgaſt,
wenn er einen höheren Geldbetrag als das Fahrgeld ausmacht,
in die Zablbüchſe eingeworfen hat, nicht die Wiedererſtättung
des zuviel Gezahlten vom Wageunführer fordern, vielmehr bleibt
ihm uur überlaſſen, ſeine Anſprüche im Burean der betreffenden
Straßenbahn geltend zu machen.

V. Beſtimmungen für das Publikum
3,38. Beim Ertönen der Vabhnſignele 13 u. 28) hat das

Publikum ſich überall von der Bahn zu entfernen. Reiter,
Fuhrwerke, Viehtransporte müſſen dem entgegenkommenden
Bahnwagen vollſtändig und ſo zeitig ausweichen, daß die Fahrt
deſſelben nicht gefährdet oder anſgehalten wird. Ebenſo hat
das in derſelben Richtung wie der Bahnwagen fabrende Fuhr-
werk auf das Signal des Wagenfübrers das Vahngeleis ſofort
zu verlaſſen und in der vorbemerkten Weiſe bei Seite zu ſahren-
Soweit die Bahn auf der Mitte der Straße liegt, haben Reiter,
Fuhrwerke und Viebtransporte ſich ſtets rechts zu halten.
Schweres oder ſogenanntes Loſtfuhrwerk dar die Bahn ſobäld
und ſoweit der Fahrdamm nebeu derſelben frei iſt, überhaupt
nicht verühren.

Ausgenommen von vorſtehenden Beſtimmungen ſind mar-
ſchirende Militärabtheilungen Leichen- und, andere von der
S Beborde geſtattete öffentliche Anſzüge, ſowie Viehheerden
(8 27).

39. Durch das Auf und Abladen von Gütern durch die
Reinigung von Aborten, ſowie durch das Niederlegen von Bau
materialien Kohlen und ſonſtigen Gegenſtänden darf der Be
trieb der Straßenbahn nicht gehindert werden. Liegt die Bahn
nicht in der Mitte, ſondern auf einer Seite der Strabe, ſo darf
das Auf und Abladen von Gütern, das Niederlegen von Bau
materialien rc. nur anf der entgegengeſetzten Straßenſeite vor-
genommen werden.

Jm Beſonderen dürſen Fuhrwerk und Vieh in der Näbe
der Geleiſe der Straßenbahn nicht auſſichtslos gelaſſen werden
oder ſtehen bleiben.

s 40. Das Nachahmen der Signale der Straßenbahn, das
Klettern an den für die elektriſche Bahn auſgeiteliten Gitter
maſten fowie das Befaſſen der elektriſchen Leinngen und der
in dem s 34 angeführten Einrichtungen des Motorwagens iſt
verboten. Muthwillige oder fahrläſſige Störung und Geſäbr-
dung des Bäbhnbetriebes iſt ſtrafbar. ß

V. Polizeiliche Beaufſichtigung.
auf den Bobnbetrieb bezüglich in Gemäßbeit, dieſer Verordunng
an ſie ergebenden Vorladungen und Weiſungen der Polizei
Behörde bezw. der Polizei-Beamten unbedingt Folge zu leiſten-

s 42. Sind von den Unternehmern zur Leitung des Be
triebes der hieſigen Stroßenbahnen Vertreter (Dirckioren oder
Jnſpektoren) eingeſett, ſo ſind dieſelben für die Beobochtung der
in dieſer Verordnung den Unternehmern anferlegten Verpflich
tungen in erſter Reihe verantwortlich; doch bleiben außerdem
die Unternehmer ſubſidiariſch haſtbar.

VI. Strafbeſtimunngen.s 43. Uebertretungen der vorſtehenden Beſtimmungen ſo
weit ſie in den allgemeinen Geſegen nicht mit höheren Strafen
bedroht ſind werden mit Geldſtrafe bis zu 30 -4, im Unver-
mögensſalle mit verhältnißmäßiger Haft geabndet-

Geldſtrafe nicht unter 5 tritt ein, wenn der Wagenſührer
bezw. Conlroleur die Beſetzung der Vorderperrons mit einer
größeren Perſonenzahl, als nach S 21 geſtattet iſt, zuläßt.

s 44. Abgeſehen von den in Gemäßheiten des z 43 ver-
wirkten Straſen, können durch eine an die Unternehmer gerichtete
Verfügung der Polizei-Behörde die in dieſer Verordnung ge
nannten Bedienſteten der Straßenbahn von der Beſchäftignng
bei dem Vahnbetrieb ausgeſchloſſen werden, venn aus Hand-
r Arten Abe de der d r iorderichen Eigenſchaften erbellt, insbeſondere wenn dieſelbena) während des Dienſtes im tinnkenen Zuſtande betroffen

werden
v) gegen die Fahrgäſte ſich ungebührlich betragen
e) der Vorſchriſt des 8 25 entgegen die Ablieſerung geſun

dener Gegenſtände unterlaſſen:
d) andere Vorſchriften dieſer Verordnung wiederholt über

treten.
45. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

kündigung in Kraſt.
Giebichenſtein, den 91. Oktober 1892-

Der Amts-Vorſteher. e
gez. Stridde.

v

Vorſtehende Polizei- Verordnung wird hinſichtlich der Höhe
des angedrobten Strafmwaßes hiermit genehmigt.

ſtehend auferlegten Verpflichtungen zu halten und trägt für deren
Nichtbefolgung neben dem Wagenführer die Verantwortung.
Bei Berechnung der zuläſſigen Zahl der Fahrgäſte wird derſelbe
als Fahrgaſt gerechnet.

III. Beſtimmungen für die Fahrgäſte.
s 31. Die Wagen, ſowie die derſelben dürfen nicht mit einer böheren Perſonenzghl beſetzt wer

den, als in den einzelnen Abtheilungen durch Auſſchriſt beſtimmt
iſt. Fahrgäſte, welche cinen die zuläſſige Pelgieno (vereits
enthaltenden Wagen oder Wagentheil beſetzen und auf Anfforde-

GebauerSchwetſchke')che Vpchdruckerzi in Halle (Sa al

Merſeburg, den 12. Dezember 1892.
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Der Königliche Regierungs- Präſident.
gez. von Diest.

Vorſlehende Polizei-Verordnung wird hiermit zur Keuntniß
ebracht.gebruch Giebichenſtein, den 10. Januar 1893,

Der Amts-Vorſteher,
Stridde.

e

Umfang üblen Geruch oder ſchmutzige Beſchaffenheit den

s 41. Unlernehmer, ſowie das Betriebsperſonal hoben den
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Erſte Veiklage zu 14 der Halliſchen Zeitung vorm. in G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag 17. Jannar 1893.

Deutſcher Reichstag.
22. Sibung am 16. Januar 1893.
(Schluß aus der erſten Ausgabe.)

B. yeriſcher Finanzminiſter Fröx. v. Riedel: Die Zahl der
Brevnereibetriebe betrug in ganz Deutſchland 90000, die der
landwirthſchaftlichen Belriebe allein gegen 60000. Darüber
lößt ſich. doch nicht ſtreiten, daß die landwirthſchaftlichen Breune
Teien eine größere Fruktifizirung des Vodens ermöglichen.
Dies aber iſt der Geſichtspunkt, auf den die verbündeten Re
gierungen das Hauptgewicht legen. Demgegenüber iſt die Mehr
bela tung eine änherſt gexinge. Die Vefſürchiung, daß der
Branntwenkonſum bei Erhöhung der Branniweinſtener geringer
werden wird, theile ich, nicht denn in den Stagten, in denen
der Vranntwein doppelt ſo hoch belagſtet iſt, iſt der Konſum
mit geringer geworden.

Vei jeder Bronnt veinſtener, in weſcher Form immer ſie
eingeſührt wird, iſt das volkswirthſchaſtliche Jntereſſe zu be
rückſichtigen, und dieſer Geſichtepunkl iſt bei der Entſtehung der
Brannlweinſtenervorlage 1887 maßgebend geweſen. Man wollte
aus dem VBrennereigewerbe eine ergiebige Steuerquelle machen,
aber gleichzeitig iſt die Mehrheit des Hanſes der Anſicht ge
weſen, d man dabei das Vranntweingewerbe ols ſolches nichtallzu hart treffen dürſte. Aus dieſem Seſichlspnſt ſind gerade
die Süddentſchen in die Branyntweinſtenergemeinſchaſt einge
treten. Denn das iſt klar, daß die einſeitige Erbövbung ter
Branntweinſteuer nicht möglich geweſen wäre obne Theilnahme
der Süddeutſchen oder unter Aufrichtung der Steuergrenze.
Eine einſeitige Slencrerhöhung des norddeutſchen Branntweins
würde ſchwere politiſche und wirthſchaftliche Nachtheile zur
Folge hoben.

Dieſe Enlwickelungsgeſchichie der Branntweinſtener erklärt
ouch die maßgebenden Beſlimmnngen des jetzigen Geſehes, das
bei den Grundlagen des Geſehes von 1887 ſehen bleibt. Die
Beſtinmmungen, welche die Süddeutſchen belreſfen, werden von
dieſen acceptirt, in der richtigen Erkenntuiß der Nothwendigkeit
daß nicht zu ihren Gunſten Veſtimmungen des Geſebes tünſtuich
aufrecht erhalten werden können.

Nun bat man von einem Geſchenk von 40 Millionen an die
Brenner geſprochen. Wenn ein ſoickes Geſchenk beſtände, dann
müßte jeder Brenner, der 100 Hektoliter brennt, 2000 Mt. und

einer, der 500 brennt, 10 000 Mk. bekommen. Dovon aber haben
die Süddeutſchen nichts gemerkt. Wenn ſerner dem Vrannt-
weingewerbe ein Geſchenk zuſiele, dann würde ſich die Zahl der
Brennereien vermebrt haben. Niemand würde ſich eine ſolche
Zuwendung haben entgeben laſſen. Die Zabl der Brennereien
bat ſich aber nicht vermehrt. Da der Preis des 50er Brannt-
weins um 20 Mk. böher iſt als der 70er, ſo meint man, daß der
über das Kontigent hinausgehende Theil der Produktion mit
29 Mk. bonorirt wird. Das iſt aber ein unrſchtiger Schluß.
Man könnte vur dann von einem Geſchenk reden, wenn die Pro
duktionskoſten ſür den 70er Brannlwein ſich ebenſo hoch ſtellen
würden wie die des 50er Branntweins. Man könnte alſo von
einem Geſchenk nur dann ſprechen, wenn die Prodnklionskoſen
des 0er Brauntweins ebenſo nur 30 Mk. betragen würden. ivie
die des 50er Branntweins. Das iſt aber nicht der Fall. denn ſie
ſind bei weitem böber.

Eine Liebesgabe bekommt der Brenner alſo garnicht,
ſondern der Konſnment. (Lacden links.) Lachen Sie nur, aber
loſſen Sie mich ousreden. Der Trinker zahlt etwas mebr, die
Induſtrie aber, die den Branntwein zu gewerblichen Zwecken
braucht. zahlt weniger. Ferner dat nicht der große Vreuſſer von
der Diſferenzirung, des Steuerſahes einen Voribeil, fondern der
kleinere und mitilere Brenner, der nicht über ſein Kontingent
Fder nicht weſentlich darüber hingusgeht, während der große
Brenner mit der UÜeberſchreityng des Kontingents ein ſehr J ke
großes iſjko übernimmt. (Beifoll rechts.

Wir ſehen in dem Umſtand, daß ſich die Brennerejen mög
d 3288 in gar denen d ſie t dere
t ie nothwendig ſind, einen großen, volkswirthſchaſtlichen Vortheil. An der Hrennerei on Na haben die verbünde
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Aber Marguerite opferte ſich ſelbſt auf, um nur ſtets in der Nähe des Geliebten

zu ſein. Selbſt bei der Lektüre eines Theaterberichts, der eine Rivalin bis in den

ten Regierungen kein Jntereſſe, ſondern nur daran daß die
Landwirthſchaſt geſtärkt und der beimiſche Boden nach Kräften
ausgennßt wird. (Beifall rechts.) Wenn Sie das unmöglich
machen dann werden Sie die kleineren und mittleren Vrenne-
reien beſeitigen.

Aus dieſen Geſichtspunkten wöchte ich Sie bitken, das Geſetz
in möglichſt unveränderier Form anzunehmen und nicht an den
Grundlagen zu rütteln, bis es gelungen iſt, etwas VBeſſeres zu
ſchaſſen. Beifall rechts.)

Schatzſekretär Frbr. v. Maltzahn: Es iſt eine Denkſchriſt
über die Wirkungen, welche die Vorlage möglicher Weiſe haben
könnte gewünſcht worden. Dieſer Gegenſtand iſt bei der Ve
rathung der lebten Novelle ſo eingehend erörtert worden daß
eine Denkſchriſt im Weſentlichen nur eine Reproduktion der da
malig en Reichétagsverhandlungen geweſen wäre.

Wenn man die Vorlage els eine Kalkulatorarbeit bezeichnet
hat, ſo erkennt man doch wenigſtens an daß die Rechnung gut
iſt. Wenn ich dieſe Aeußerung damit zuſammenhalte, daß frühere
Redner bereits von ſteuerpolitiſcher Wegelagerei geſprochen
haben, ſo erkläre ich noch einmal, der erſte und haupiſächlichſte
Grund geweſen, weshalb wir dieſe Stenerobjekle gewählt baben, iſt
der, daß dieſelben ſich innerbalb des Rahmens derjenigen Steuer-
quellen befinden auf welche verfaſſunge- und geſeßmäßig das
dentſche Reich angewieſen iſt. Es ſchien uns nicht richtig über
dies Gebiet hinaus neue Eingrifſe zu machen, ſo lange wir aus
den bisberigen Einnahmen die nöthigen Mittel finden konnten.

Württembergiſcher Bevollmächtigter, Miniſter v. Moſer.
Jm Jahre 1881 hatte Württemberg 6791 Brennereihetriebe. Die
ſelben ſind ſo außerordentlich klein, daß nur 54 mehr als 20
Hektoliter brennen. Deshalb ſind auch wir für die Kontingen-
tirung und die Beibehaltung der Differenz von 20 Auch wir
erkennen an, daß das Branntweingewerbe geſchützt und geſördert
werden muß zur Nutzbarmachung und Melioration des heimi-
ſchen Bodens.

Abg. Holtz (Np.): Die Landwirthſchaft ſieht dieſer Vor
lage mit ſchwerer Sorge eutgegen, da ihre Annahme wohl ge-
eiguet iſt, den Konſum weſentlich zu beſchränken und in Folge
deſſen der Landwirthſchaft, ihr Abſaßzgebiet zu ſchmälern. Die
Landwirthſcwaſt, kämpft einen ſchweren Kampf, die Preiſe der
landwirthſchaſtlichen Produkte ſind kaum fo groß, daß ſie die
Produktionskoſten decken. Die Urſache hierfür liegt nicht in den
Handelsverträgen wie vielfach gemeint wird, da dieſelben ja noch
nicht lange in Kraft ſind.

Andererſeits darf man nicht außer Acht laſſen, daß auf dem
Lande große Mißſtimmung darüber herrſcht daß die Regierung
der Landwirthſchaft nicht mehr diejenige Aufmerkſamkeit ſchenkt,
die ihrer Bedeutung gebührt. Aus der ſchlechten Lage der Land
wirthſchaft und des Handels ergiebt ſich die Oppoſition gegen
die Militärvorlace, die ſich in die Worte zuſammenfaßt: Das
Volk kann die Laſten nicht mehr tragen. Jch hofſe, daß die Re
gierung bei künſtigen Handelsverträgen dem Ausland gegenüber
unſere Jntereſſen energiſcher vertreten wird.

Zu den belaſtenden Artikeln gehört der Brannlwein. Der
Kartoffelbau iſt von großer kultureller Wichtigkeit, da er einer
ſeits den Boden weniger ausſangt als Getreide, andererſeits die
Milch- und Viehprodnktion beſördert. Aus dieſem Grunde iſt
die Branntweininduſtrie von großer Bedentung, da ſie den Kar
toffelbon zu be en im Stande iſt. Unſere Vranntweinindnſlrie
ſſt aber ſeit 1837 nicht vorwärts, ſondern zurückgegangen, da
durch die Entwickelung der Spritinduſtrie in Frankreich und
Spanien der Cxport weſentlich verkürzt worden iſt. Nun ſoll
auch noch der Konſum durch die Zollerhöhnng beſchränkt wer-
den. Der mäßige Brauntweingenuüß iſt aber viel nüßtzlicher als
der unmäßige Viergenuß. s

Wenn wir troßdem der Erhöhnng zuſtimmen, ſo geſchieht
e8, um die Deckungsmittel für die Erhaltnug der Webrboſtig-

it des Landes zu gewähren. An dein Differenzſatz von 20
müſſen wir aber undedinät leſthalten. Wie kaun man hier von
einem Geſchenk ſprechen, da die Summen doch nicht in den
Taſchen der Brenner bleiben. ſondern ſofort gung eben werden
müſſen. Die Steuerdiffsenz iſt kein Geſchenk ſondern eine
Strafandrohnng für den, der über das Konlingent hinansgebt.

Das Geſetz fungirt jetzt ſo, daß die Landwirthſchaft dabei einiger
maßen auskommt, aber ein Rülteln an dem Konlingent würde
die Fundamente unſerer Branntweininduſtrie erſchüttern und
würde zum Branntweinmonopol führen. Ich beantrage, die
Vorlage der Militärkommiſſion zu überweiſen, in welcher ſie
einer gründlichen Prüſung unterzogen werden muß.

Abg. Frh. v. Gagern (Ctr. Die Gegner der bentigen
Branuntweinſteuergeſetzgebung gehen immer von dem ſalſchen
Geſichtspunkt aus, daß die Brauntweinindnſtrie ein ſelbſtſtändiges
Gewerbe iſt. Sie iſt aber in Wirklichkeit nur ein Hilſsgewerbe
der Landwirlbſchaft, ohne welches dieſe nicht beſtehen kann.
Bayern iſt der norddentſchen Brannkweinſleuergemeinſchaſt nur
mit ſchwerem Herzen beigetreten und nur, weil es von zwei
Uebeln das kleinere wäblle. Nachdem es aber eipmal beigetre-
ten iſt, müſſen diejenigen Vorausſetungen, unter denen der Bei
tritt erfolgt iſt, beibehalten werden, d. h. die Steuerdifferenz
muß aunſrecht erhalten werden. ßAbg. Wurm (S.-D.): Daß Bayern für die Vorlage Stell
ung nimmt, wundert mich nicht; denn es hat ja den größten
Vortheil von ihr. Anders ſteht es mit den Jntereſſen des ge
ſammten Volks. Es ſind r agrariſche Jntexeſſen, kweiche
in Preußen dieſe ganze Geſehgebnung begonnen und auf, Deutſch
land übertragen haben. Die Kartoöſfel iſt bei uns eingeführt
worden, um ein Surrogat für andere Nabrungkmittel zu haben.
Als ſolches hat ſie ſich nicht bewährt, denn die Kartoffel ſättigt
viel zu raſch, als daß ſie dauernd ſatt macht.

Wer ein wahrbaſtes Jnterreſſe an einer guten Vollser-
nöhrung hat, muß daſür ſorgen. daß das Volk mehr Brot und
Tleiſch als Kartoffeln hat. Da der BVranntwein als binkender
Teufel nachkommt, wirkt die Kartoffel um ſo ſchädlicher. Dem
Volk kommt die geſteigerte Brauntweinbrennerei nicht zu gute
denn gerade in den Gegenden. in welchen der Kartoſfelbau in
tenſiv getrieben wird, ſind die Löhne am niedrigſten.

Man ſagt, wir erböhen die Brantweinſteuer um 3.10 .4 pro
Kopf, das macht ja nicht viel aus. Das iſt auch ſo ein Durch
ſchnitisſatz, der in Wahrheit nur im ſtatiſtiſchen Amt auf dens
Papier Geltung hat. Die Branniweinbrenner und Herr von
Sinmm ſind unſere beſten Agitatoren (Heiterkeit.) Wie können
Sie ein Trunlſuchtsgeſetz befürworten und gleichzeitig beklagemn,
daß Sie bankerott werden, wenn der Konſum zurückgeht Die
Branntweinbrennerei iſt kein landwirtbſchaſtlicher Vetrieb, deun
die kleinen Brauer haben nichts damit zu thun, ſie iſt ein indu-
ſtrieller Betrieb, und wie allen Jndnſtrien ſchenkt man auch
dieſer etwas. Sorgen Sie für die Hebung des allgemeinen
Wohlſtandes, dann wird auch der Bauer beſſer Wert ſein.
Wir wollen nicht blos die Abſchaffung des Differenzſatzes, fon
dern auch die Veränderung der ganzen Geſetzgebung, namentlich
Erſatz des bisherigen giſlig und r i wirkenden
Dengtirirungsmittel durch ein anderes Mittel. (Beifall bei den

Sozialdemokraten. JNach einer Erwiderung, des Finanzminiſters Frhrn. von
Riedel, die anf der Tribüne unverſtändlich bleibt, da der
Redner in zu großer Entſernung von der Tribüne und von ibr
gänztich abgewandt ſpricht, vertagt das Haus die Weiterbe-
rathung auf Dienstag 1 Uhr Worher JnterpellationBroemel betr. amtliches Waarenverzeichniß.)

Oeffentliche Stadiverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 16. Jannar 1893, Nachmittags 4 Uhr

Vorſitzender Reg.Rath g. D. Gweiſt, Schriſtführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter
Stande, Bürgermeiſter Or. Schmidt, Stadtrath Doenis
Keferſtein, ör. Krähe, Schulze, Zernial, Joch-
müs, Genzmer.

1. Als erſer Punkt ſtand die Neuwabl des Bureaus
auf der Tagesordnung. Vor derſelben nahm der Stadtverord
netenVorſteder, Herr Reg Rath a. D. Gneiſt das Wort:
derſelbe erklärte, daß, wenn er in voriger Sitzung an die Ver-
ſammlung die Bitte gerichtet. von ſeiner Wiederwahl abzuſeden
und möglichſt einſtimmig über einen Nachfolger für ihn zu ent-
ſcheiden, er dies gethan habe in der Abſicht und mit dem Löunſche,

u(22) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung 85
Aunuf dunkler Spur. Roman von Paul Perron (Oskar Riecke).

„Zwei Leben ſtehen anf dem Spiel! Hierher die Leiter.“ Der Ausruf klang
Himmel hob, hatte Marguerite nur ein Lächeln übrig, das Weib hatte in ihr
die Künſtlerin völlig unterjocht. Die Letztere mußte wie eine Sklavin den Willen
des Erſteren thun.

Marguerite wollte nur ſo glücklich ſein, wie ſie es vorher beabſichtigt hatten,
und doch drängten ſich Schatten ein, die ein Dunkel auf die glücktiche goldene
Zukunft warfen. Bis jetzt hatte Xaver noch kein Lächeln, kein ſreundliches Wort
für ſie gehabt und ſeine Kräfte nahmen nur langſam zu. Wenn ſich auch keineFieberphantaſien mit wilden Delirien einſtellten, r war ſein Schlaf doch häufig

nurnhig und ſchwere Tränme ſchienen ihn zu quälen. Dann ſprach er oſt im
Schlaf unverſtändliche Worte und Sätze, aber immer häufiger kam ein Name in
denſelte vor, der wie ein Dolchſtoß in das Herz Marguerite's fuhr.

„Marie!“
Ah, ſie hätte wild auſſchreien und den Kranken wecken mögen, wenn er mehr

mals hinter einander den Namen „Marie“ in ängſtlichem Tone ſchrie oder mit
ſüßer Zärtlichkeit flüſterte.

Marie! Sie dachte an die Skizzen des Malers zurück, welche ſie vor dem
Brande ans dem Altelier heimlich entwendet hatte. Wie ein Geſpenſt tauchte der
junge friſche Mädcheukopf vor ihr auf, wenn ſie in der Dämmerung neben dem
Bette des Schlafenden ſaß. Eiferſucht erfüllte ihr Herz und peinigte fie umſomehr,
da ſie ihr keine Worte geben durſte. Es war der ſtete Kampf mit einer un
vekaunten dämoniſchen Macht, die Margnerite die Ruhe ranbte und das Glück
verſchenchte, das ſie erhofſt hatte. Sie zermarterte ſich das Gehirn, um eine
körperliche Marie zu finden, auf welche ſie ihren Haß, ihren Zorn übertragen
konnte. Aber ſo viel ſie auch nachdachte, in ihrem großen weiten Bekanntenkreiſe
ſuchte ſie vergeblich nach einem Mädchen, das die Züge der Unbekannten trug.
Der Einzige, das ſühlte ſie, der das Geheimniß Xaver's lüften konnte, war Gaſton,
und ſie wandte ihren ganzen weiblichen Scharſſinn, ihre profeſſionelle ſchau-
ſpieleriſche Verſtellungsliſt an, um ihm das erlöſende Wort zu entreißen, doch ver
geblich. Als ſich bei Xaver die erſten Zeichen der Wiedergeneſung eingeſtellt
hatten, gewann Gaſton ſeine volle, gute Lanne wieder, und auf die gleichgültig
hingeworfene Frage der Sängerin, wer wohl die Marie ſei, von welcher Faver im
Traum bisweilen rede, machte Gaſton ein ſo erſtaunt komiſches Geſicht, daß ſich
Marguerite ärgerlich abwandte. Auch die Antwort, daß Marie muthmaßlich die
früh verſtorbene Schweſter Xaver's ſein dürfte, befriedigie Margnerite nicht, denn
ſie durchſchaute die Kriegsliſt Gaſton's.

Zur Strafe für ſeine Unaufrichtigkeit lehnte Margnerite häufiger und häufiger
die Beſuche Gaſton's ab und verſagte ihm auch unter nichtigem Vorwande den
Zutritt zum Krankenzimmer.

Gaſton fand ſich in dieſe Zurückſetzung ziemlich leicht hinein. Wenn er die
Mittheilung erhalten, es ginge mit dem Kranken beſſer, entfernte er ſich mit dem
heiterſten Geſicht.

So gingen Wochen hin.
Jm Laufe des Morgens erſchien Gaſton, um ſich nach dem Befinden

Xaver's zu Er wurde nur anf wenige Minuten von Marguerite
empfangen, die ſonſt alle Beſuche abwies, die ſich zahlreich anmeldeten, denn
wie ein Lanffeuer hatte es ſich in Paris verbreitet, daß auch die Sängerin
faſt ein Opfer der Flammen geworden wäre. Gewiß kamen die meiſten Freunde
ünd Freundihnen um ſich anfrichtig zu freuen über die glückliche Retkung Mar

wie ein Befehl und mit Blitzesſchnelle wurde ihm gehorcht. Die Leiter wurde auf-
gerichtet und an den Balkon gelehnt. Wie eine Katze kroch nun der Retter empor,
und gleich daranf erſchien er wieder mit Margnerite auf den Armen. Ein rieſen-
haſt gebauter Mann öeſtieg gleich nach ihm die Leiter, und auch dieſem glückte
das Rettungswerk. Innerhalb zwei Minuten waren Marguerite und Taver in
Söcherheit,

6. Kapitel.
Am anderen Morgen nach der grouenhaſten Kataſtrophe in der komiſchen Oper

fluthete ſtrahlender Sonnenſchein anf Paris herab, die Bänme der Squares und
der Bonlevards leuchteten in grünem Schimmer, eine warme und doch erfriſchende
Luft drang ſelbſt in die engſten Straßen und gab auch den Städtern die Gewiß-
heit, daß der Frühling in aller ſeiner Herrkichkeit da ſei.

Jn der breiten Opernavenue waren auf der Sonnenſeite zwar die Markiſen
heruntergelaſſen, aber die Fenſter und Thüren, welche auf die Balkons hinaus-
gingen, waren weit geöffnet, als ob die Häuſer lebende Weſen ſeien, die mit voller
Lunge die erquickende er einathmen. Auf der Schattenſeite waren die
Markiſen über die geöffneten Fenſter aufgezogen, an welchen ſich die Bewohner
zeigten. Nur in der zweiten Etage eines Hauſes waren die Fenſter dicht ver

ſchloſſen, die Vorhänge herabgelaſſen, als ob dort die Trauer wohne, welche die
Heiterkeit und Lebenslnuſt ſlieht.

Jn dem kreiten, mit allem Luxns ausgeſtatteten Bette eines hohen großen
Zimmers, deſſen Meublement und Ausſtattung ſoſort verriethen, daß man ſich in
dem Heiligthum einer Dame von Welt befände, lag hinter den verſchloſſenen Vor
hängen ein junger Mann mit bleichem Antlitz und geſchloſſenen Augen. Zu Füßen
des Bettes ſaß eine barmherzige Schweſter in dem ſchlichten grauen Gewande und
der weißen Haube und bewachte den Athem des Kranken. Die Thür, welche zum
Nebenzimmer ſührte, öſſuete ſich geräuſchlos, und auf dem weichen Teppicz näherte
ſich eine Dame Marguerite.

Bleich und übernächüg ſah ihr Antlitz ans, aber in den blauen Augen, die
von dunkein Ringen umzogen waren, leuchtete es lebhaft und ſriſch, wie noch am
geſtrigen Tage. Sie ging nahe ans Vett heran und ſetzte ſich auf ein niedriges
Tabonret, ängſtlich die Mienen des Kranken beobachtend. Schweſter Alphonſine
nickte auf ihren fragenden Blick leiſe mit dem Kopfe. 4

„Er ſchläſt ſeit zwei Stunden ziemlich ruhig,“ flüſterte ſie. „Und haben Sie
auch geſchlofen, Madame?“

„Nur wenig,“ entgegnete Marguerite, „aber die Ruhe hat mir dennoch wohl
geihan. Gehen Sie jetzt zum Frühſtück, Schweſter, ich werde wachen

Gehorſom erhob ſich die Nonne und verließ das Zimmer. Marguerite war
mit dem ſchlaſenden Faver ellein. Dann und wann murmelte der Kranke uwver-
ſtändliche Worte, und einmal hob er den Arm empor und ließ ihn auf die Decke
ermattei zurückfallen. Leiſe legte Marguerite ihre Hand anf die ſeinige, und als
ob ſie einen magnetiſchen Zanber ausübe, bernhigte ſich der Kranke und ſchien in
ſanſte Träume gewiegt zu werden.

In der Einſamkeit und Stille des Zimmers verfiel Marguerite in tiefes Sinnen.
In ihrer Erinnerung tauchten die noch ſriſchen Bilder des geſtrigen Abends auf,
vnd bei dem Gedonken, welcher Gefohr ſie entronnen, zuckte es durch ihren KCper



dem unerquicklichen Zuſtande ein Ende zu machen, der im vo-
rigen Jahre gebderrſcht habe, wo es von dem zufälligen Er
ſcheinen des einen oder andern Mitgliedes von der Verſamm-
lung abgehangen habe, die Wabl ſo oder anders zu geſtalten.
Auch jetzt ſei er bereit zurückgetreten und richte den Wunſch an
die Verſammlung, daß ſie in möglichſter Uebereinſtimmung
wählen möge. Die Mitglieder der Verſammlung, gegenwärtig
nach dem Ausſcheiden der Herren Doenitz, Schulze,
Pfeffer und Krug noch 50, waren vollzäbhlig
zur Stelle. Beim erſten Wahlgauge, in dem es die Neu-
wahl des Stadtverordneten-Vorſtehers galt, wurden denn auch
50 Zettel abgegeben, von denen einer unbeſchrieben war, ſo daß
die abſolute Majorität 25 betrug. Da 26 Zettel den Namen
des bisherigen Vorſtebers der Verſanimlung, 23 dem des Herrn
Prof. Vr. Dittenberger trugen, war die Wiederwahl desHerru Reg -Rath a. D. Gneiſt erfolgt, welcher erk ärte, daß
er die Wahl annehme, nachdem tieſelbe wider ſeinen Wunſch
und ſeine Hoffnung erfolgt ſei, obgleich er kundgegeben, daß er
bereit ſei, zurückzutreten; er werde ſich bemühen, nach Möglich-
keit die Geſchäſte ſo zu führen, daß die Verſammlung zufrieden
fein möge. Bei der Wahl des Siellvertreters des Vorſitzenden
würden wiederum 59 Zettel abgegeben, von denen 47 den Namen
des Herrn Prof. Vr. Dittenberger trugen, drei Stimmen
zerſplitterten ſich. Der Genannte nahm ebenſalls die Wahl
dankend an; daſſelbe geſchah ſeitens der 6benfalls wiederge-
wählten Schriftfübrer, nämlich der Herren Baumeiſter Schulze
(59 Zettel abgegeben, 1 unbeſchrieben, 46 Stimmen für Schulze,
ß zerſplittert) und Geh. Sanitätsrath Vr. Hüllmann (49 Zettel
abgegeben, 1 unbeſchrieben, 38 für Hüllmann, 190 zerſplittert).

2. Es erfolgte darauf die Neuwahl der Kom
miſhionen, und zwar zumeiſt nach den Vorſchlägen der mit
der Vorberathung dieſer Frage betrauten Kommiſſion (Ref.
Herr St.V. Dem uth).

3. Der Stiftung „Atersheim“ wurden für Aenderungen
an ihrem Grundſtück Martinsgaſſe 21/22, die in Folge der
Tieferlegung des Straßendammes gelegentlich der Neupfl ſte-
zung nöthig wurden, 4 519,70 bewilligt (Ref. die Herren
St-V. Heiſer und Sach s).

4. Die Verſammlung genehmigte, daß der Zuſchlag ertheilt
werde einmal bezüglich des am Marktplaß und der großen
Märkerſtraße belegenen Eckladens im Hauptgebäunde des Ra:hs-
keller- Neubaues an die offene Handelsgeſellſchaft J. Le win
hierſelbſt zu dem abgegebenen Gebote von 9100 4 jährlicher
Miethe, ferner bezüglich des gleichfalls im Rathskeller- Neubau
belegenen Ladens Nr. 5 in der Schmeerſtraße der Kommandit
veſellſchaſt von Conrad Tack u. Co. in Berlin zu dem abge
gebenen Gebote von 4150 jährlicher Miethe.

5., Da beim Siechenhaushaltungsplan bcreits
Ueberſchreitungen in Höhe von 2221 eingetreten ſind, wurden
100 nachbewilligt. (Ref. Herr St. V. Dem uth).

6. Der Magiſtrat legte den Finalabſchluß der Kämmerei-
kaſſe und des Anleihe-Contos für 1891/92 zur Kenntnißnahme
vor. Die Verſammlung genehmigte die bei der Kämmereikaſſe
nnd dem Anleihe-Conto ſtattgehabten Ueberſchreitungen, näm-
lich bei erſterer 130 648,1, denen jedoch Ueberſchüſſe in Höhe
pon 188 215 gegenüberſtehen, bei lebterem 1227 .4. (Ref.
Herr SteV. Steckner).
9 Für BVotenlöhne in Steuer- Angelegenheiten ſind im
Ttat 2500 ausgeſetzt; dieſer Betrag war bereits Anſang
Dezember um 27 66 43 überſchritten, deshalb wurden noch
250 nachbewilligt (Nef. Herr St.V. Dem uth)

Die Verſammlung genebmigte, daß dem Kunſt-
gewerbe-Verein die Räume im zweiten Stockwerke des
ehemaligen Schulgebändes an der Poſtſtraße zur Errichtung
einer kunſtgewerblichen, Sammlung und dauernden Ausſtellung
auf Widerruf unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden. (Ref.
die r St.“V. Otto und Geh. Sanitätsrath Dr. Hüll-
nann.

zu in der Vorousſelzung, daß der Erlaß der Miniſter nur be
abſichtigt, durch Feſtſeung einer Summe, bei deren Erreichung
der Van ſpäteſtens begonnen werden muß, einer übermäßigen
Erhöhung des Fonds vorzubengen daß jedoch mit dem Van
auch früher wenn die ſtädtiſchen Behörden es für geboten er
achten t e in. (Ref. Herr St.V. Geh. Sani-
täisrath Vr. Hüll mann.Veranlaßt durch eine Zuſchrift des Magiſtrals beſchloß die
Verſammlung dann noch zu dem am 30. d. Mts. in Erfurt
ſtattſindenden Städtetage der Provinz Sachſen, welcher die
Steunerreformgeſetze, beſonders das Ueberweiſungs- und das
Kommunalſtener-Geſet, beſprechen wird zwei ihrer Mitglieder
zu entſenden: als Vertreter der Verſammlung wurden durch
Zeltelwahl die Herren Vankier Steckner und Rechtsanwalt
r. Keil beſtimmt. Der Magiſtrat wird auf dem Städtetage
durch die Herren Oberbürgermeiſter Stande und Vürger-
meiſter Dr. Schmidt vertreten ſein.Endlich nahm die Verſammlung noch von einer Mittheilung
des Mogiſtrats Kenntniß, daß Herr Uhrmacher Herfter den
ihm angebolenen Vergleich betr. Landabtretung nicht angenom-
wen habe und überwies eine Petition zweier Glafermeiſter in
Sachen der Vergebung der Herſtellung der Fenſter an der
Hinſerfront des Nathskeller- Neubaues der Bau Kommiſſion zur
Prüfung und weiteren Mittheilung.

Von den Fleiſchermeiſtern, in Giebichenſteinwar eine Petition eingegangen, in welcher dieſelben baten, daß.
falls ein Techniker in Giebichenſtein zur Fleiſchſchau angeſtellt
werde, ihnen geſtatlet ſein möge, Fleiſch nach Halle ohne noch-
malige Unterſuchung deſſelben einzuführen, oder da
nochmaligen Unterſuchungsgebühr enkbunden würden. Da die
dem Magiſtrat zugegangene gleichlantende Eingabe der ge-
miſchten Schlachthaus Deputation zur Begutachtung zugegangen
iſt, wurde die Verhandlung über dieſe Petition auf, 4 Wochen
qusgeſetzt, um die Stellungnahme des Magiſtrats abzuwarten

IV. Voretzſch-Abonnements-Konzert.
Die dieswinterlichen Abonnements Konzerte des Königl.

Muſikdirektors Herrn Felix Voretzſch haben mit dem
geſtrige Konzert einen ſchönen Abſchluß erhalten. Den Anfang
machte das ſymphoniſche Erſtlingswerk des großen Romantikers
Rob. Schumaun, die B-dur-Synphonie op. 38, mit welcher
der Komponiſt den erſten „großen Wurſ“ that, der ihn den
klaſſiſchen Symphonikern woöblberechtigt zur Seite ſtellte. Die
Lebendigkeit des Ausdrucks in allen Sätzen, die über dem Ganzen
ausgebreitete Wärme und Jnnigkeit giebt uns Zeugniß von der
glücklichen Stimmung, welche dem Komponiſten damals be-
herrſchte. Schumann felbſt bezeichnete die Symphonie als ein
„in ſeuriger Stunde geborenes“ Werk. Die geſtrige
Wiedergabe der Symphonie durch das Halleſche Stadt-
orcheſter unter der Leitung des Herrn Muſikdir. Voretſch
war eine ganz vorzügliche die poet ſchen Jutentionen Schu-
mann's gelangten zu prächtigſter Geſtaltung. Namentlich hoben
ſich in dem herrlichen Larghetto die romantiſchen Schattirungen
ſehr ſchön ab, wie auch das Scherzo mit ſeinen zwei Trio's
durch roythmiſche Schärfe und das lebendig Heitere Finale durch
plaſtiſches Herausarbeiten der Themen ſich auszeichneten.
Herr Hofrianiſt Bernhard Stavenhagen eröff ete, den
zweilen Theil des Konzertes mit dem (dem Prinzen Louis
Ferdinand von Preußen gemidmeten) C-woll- Konzert
(Nummer 3 opus 37) von Beethoven, und verfſetzte
die Hörer mit der ebenſo meiſterhaften, als ſtilgerechten Wiedergabe
deſſelben in Bewunderung und Entzücken. Daß Bernhard Sta-
venhagen ein Pianiſt allererſten Ranges iſt, wird ja längſt ſchon
allgemein anerkannt. Eriſt aber nicht etwa ein Claviervirtuos der
modernen Richtung. nicht einer Derjenigen, welche um jeden Preis
brilliren, Effect machen wollen, nein! wer Beethoven mit ſo
faſt poetiſcher Abklärung ſpielen kaun, und ſich dann als Liszt
Spieler par excellence zeigt, wie das geſtern Herr Stavenhagen

ſie von der

e Cvor der Coba des 1. Sahes, wie verlie Alles in dem ronbo
ſörmigen Finale. Und demgegenüber, welche effectvolle Behand-
lung der Vis zi'ſchen 12. Rhopſodie, welche Kraſt im Spiel und
welche Prägnanz der thematiſchen Herausaxbeitung hei gröhter
Schärfe der rbythmiſchen Betonung! Die Ausgiebigkeit des be
mußten famoſen BläthnerFlügels und die unter Hrn. Voresſchs
Direction ſich beſtens aupaſſende Orcheſterbegleitung vereingten
ſich in dem Veethoven-Eoncert mit der Meiſterſchaft des Herrn
Stavenhagen zu beſtem Gelingen.Das Publikum zeichnete den großen Künſtler durch andau-
ernden Beifall aus. Die weitere Soliſtin des Concerlkes war
Fräulein Anna Trippenbach aus BVerlin, eine nge
Sängerin mit wohlküngender und dur b eine gute Sehule
gegangenen Mezzoſopran- Stimme. Frl. Tripppenbach er-
zielle mit der Mignon“?-Romanze von Thomas und mit
Liedern am Clavier von VBrabms, Schum,ann, H. ildachb.
Jöwe und Buck die Romanze vom Orcheſter, die Lieder
von Herrn Voretzſch begleitet. einen freundlichen Erſolg-
Wenn das Organ der Sänge.in an Fülle und Kraft gewinn-,wird der Vortrag gewiß auch das Empfinden zum Auédruck ge
langen laſſen, weiches ſich geſtern nur in dem reizenden Ceſicht
der Sängerin wiederſpiegeln wollte. Es wir d dann die Löwe-
ſche Vallade „Tom der eimer“ die ſich aber überhaupt für
eine Männerſtimme beſſer eignet zu größerer muſikaliſcher
Eharacteriſtik kommen und die junge Sängerin wird die Lied-
pointen wie „O du böſer Knabe in Buch's „Diebſtahl“, „O
komm! und werde mein Engen! in Hildach's „Zieh' mit mir
hinans“, „Ach, wer doch das könnte“ in dem als Zugabe ge-
ſungenen Lied von W. Becker wirkungsvoller zu betonen wiſſen

C. Reinhold

Sitzung der Haudelskammer zu Halle a. S
am 14. Januar 1893.

(Schluß.)
Hierauf gab Herr Koemmerzienrath Bethcke einige Mit-

theilungen über den Cang der Verbandlungen bei Schaffung
einer Kammer für Handelsſachen bei dem
Königlichen Landgerichte zu Halle. Nacbdem inden Vorjahren ein Antrag der Handelskammer auſ Schaffung
einer Kammer ſür Handelsſachen abgelebnt worden, richteten di
intereiſirten Kreiſe eine Eingabe an die Handelskammer dahin-
gehend, bei der zuſtändigen Behörde den Antrag zu ſtellen und
mit allen Kräften für denſelben einzutreten, z im Bezirke des
Landgerichtes zu Halle a. S. auf Grund des Verichtsverfaſſungs
geſetzes vom 27. Januar 1877 Tit. 7 88 100 bis 118 eine Kammei
für Handelsſachen errichtet werde. Hierauf wurde in der Ge
ſammtſihnng vom 20. November 1891 der Beſchluß gefaßt, einen
entſprechenden Antrag an den Herrn Juſtizminiſter zu richten
Dieſe Eingabe wurde unterm 3. Februar 1892 abgeſandt. worau
unterm 21. Juli 1892 ſeitens des Präſidenten des Königliches
Oberlandesgerichtes zu Naumburg und unterm 29. Juli 189
durch Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe di
Handelskammer davon in Kenntniß geſetzt wurde, daß dem An
trage Folge gegeben ſei und die Kammer für Handelsfachen be
dem Landgerichte zu Halle a. S. mit dem Sitze zu Halle an
1. Jmuar 1893 ins Leben treten würde. Nachdem durch Ber
ſchlüß der Geſammtſitzung vom 14. September 1892 je 12 Per
ſonen für das Amt eines Handelsrichters und eines Stellver-
treters (die dreifache Zabl der zu ernennenden Perſonen) in
Vorſchlag gebracht, ſind ſür den Zeitraum vom 1. Januar 1893
dis zum 1. Januar 1896. die Herren: Generaldireltor Jul
Kuhlow, der Malzfabrikant Bruno Reinicke der Ma.
ſchinenfabrikant Victor Lwowski und der Kaufmann
Friedr. Liebau zu Handelsrichtern und die Herren: Berg-
rath Aug. Schröcker, Kaufmann Otto Gille, Fabrik
beſiher Georg Schlägel und Kaufmann Karl Hänerl
zu ſtellvertretenden Handelsrichtern ernannt worden.

9. Mit Bezug auf den Erlaß des Miniſters des Jnnern that, der zeigt uns ein höbheres Knuſtideal, ſteht weit über der
und der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegenbeiten Sphäre des Ulltäglichen.

Hierauf Terichtet Herr Kommerzienrath Riedel über eine
Herrn Stavenhagen's Spiel iſt ge Liſte von Schwindelſirmen in Holland ſowie in Afrika, nament-

vom 8. November 1892 hatte der Magiſtrat beſchloſſen, die radezu zauberhaft. Die Schönheit, Weſchheit und Mannigſaltig- lich in Algier, welche der Handelskammer zugegangen iſt. Es
Koſten für den Bau eines Muſeums für die hieſige Stadt auf keit des Anſchlags ermöglicht eine unbeſchreibbar verſchiedene wird beſchloſſen, dieſe Liſte zur Einſichtnahme für die betheiligten
350 000 feſtzuſelzen und die Zinſen des von den Ge Färbung des Tones und verhilft dem Spieler zu ungeahnten Kreiſe in den Geſchäftsräumen der Handelskammer auszulegen.
ſchwiſtern Schmidt geſchenkten Kapitals von 50000 Wirkungen, namentlich wenn wie bier auch die techniſche Leiſtung Des weiteren giebt Herr Kommerzienrath Riedel von einer ver
ſo iange zum Kapital zu ſchlagen, bis das Kapital durch Zuwachs auf der höchſten Stufe der, Vollkommenheit ſtebt. Wie herrlich traulichen Miktheilung, den Export betreffend, Kenntniß und
der Zinſen bezw. durch Zuwendung Dritter die genannte Höhe bob ſich z. B. der liedmäßige Hauptgedanke in dem Largo des knüpſt erläuternde Bemerkungen daran.
erreicht hat.

L

Die Verſämmlung ſtimmte dieſem Antrage l Beethoven-Con
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Einen Blick grenzenloſer Liebe warf ſie anf Xaver, Ohne ihn wäre ſie jetzt eine
verkohlte Leiche und läge vielleicht noch unter den rauchenden Trümmern. Er hatte
fein eigenes Leben für das ihrige eingeſetzt, und jetzt war der Lohn des Schickſals,daß er in eine tückiſche Krankheit heealien war.

Als Marguerite und Xaver glücklich auf die Straße gelangt waren, führte
Waſton ſie in eine Nebenſtraße und rief hier einen zufällig vorbeifahrenden Wagen
an, in welchen alle Drei einſtiegen. Die Sängerin war erſchöpft, aber der Schreck
und die Angſt hatten ihr weder den Verſtand, noch die Geiſtesgegenwart geraubt.
Viel ſchlimmer ſtand es mit Xaver, der ſich kaum auf den Füßen zu halten ver
znochte, mehrmals taumelte und allerlei ſonderbare Redensarten ſührte. Jm Wagen,
der nach der Wohnung Marguerite's dirigirt wurde, verfiel Xaver in heftige Fieber
phantaſien, die Gaſton und Marguerite aufs Höchſte beunruhigten.

Als der Wagen vor Marguerite's Wohnung hielt, ſchien Xaver's Zuſtand ſich
zu verſchlimmern, er lag rückwärts gelehnt und jammerte und griff ſich verzweifelnd
zu den Kopf.

„Armer Freund,“ ſagte Gaſton. „Es iſt klar, die Fahrt im Wagen verur
r ihm große Schmerzen, und doch muß er dieſelben noch eine weite Strecke
ertragen.“

Marguerite hatte während der Fahrt im Wagen kaum ein Wort geſprochen
und nur die rechte Hand ſanft auf den Arm Xaver's gelegt. Jetzt ſagte ſie einfach:

„Wollen Sie Xaver in dieſem Zuſtande etwa nach ſeiner Wohnung fahren
laſſen Oder gar ins Hoſpital? Nein, das dulde ich nicht. Unterſtützen Sie

und wir werden ihn mit Hülfe des Portiers in meine Wohnung hinauftragey
önnen.“

„Sie wollen ihn bei ſich aufnehmen
„Jſt das nicht die geringſte Pflicht der Danlbarkeit, die ich meinem Lebens-

retter ſchulde? Ach, ich weiß, was Sie ſagen wollen: ich bedarf der Ruhe, und
dann, was wird die Welt dazu ſagen, daß ich einen Mann beherberge? Oh, ich
lache über die Welt. Niemals werde ich dulden, daß Xaver in die Pflege fremder
Menſchen gegeben wird.“

Marqguerite ſtieg ans und rief den Concierge herbei. Gaſton wagte keinen
Widerſtand. Mit vieler Mühe und ſchließlich mit glücklichem Erfolg wurde Xaver
hinaufgetragen in das prunkvolle Zimmer der Sängerin. Jhre eigene Erſchöpfung
vergeſſend, half ſie Gaſton, den Kranken zu betten, und reichte ihm einen kühlenden
Trank, den das Mädchen ſchleunigſt hatte herſtellen müſſen. Dann eilte Gaſton
hinweg, um einen Arzt und eine barmherzige Schweſter aufzuſuchen. Schon nach
einer halben Stunde kam der Hausarzt der Sängerin, und bald darauf erſchien
auch ſchon die barmherzige Schweſter. Der Arzt unterſuchte den Kranken und kon
ſtatirte ein heftiges Gehirnfieber, welches die ſorgſamſte Pflege erfordere. Mar-
guerite nahm die Rezepte und Anweiſungen des Arztes entgegen.

An allen dies dachte Marguerite, als ſie nun am Bette Xaver's ſaß, auch
an die Nacht, in welcher ſie gemeinſam mit der Schweſter am Krankenbett geſeſſen
und eigenhändig dem Kranken die Medizin gegeben und Eisumſchläge auf den Kopf
gelegt hatte. Sie vergaß Müdigkeit und Erſchöpfung und ſchenkte den Zureden
der Schweſter, ſich ſelbſt niederzulegen, kein Gehör. Die Unruhe des Kranken und
die wilden Fieberphantaſieen, von denen er geplagt wurde, ſtiegen in der Nacht
immer höher. Oft gebrauchten beide Frauen alle ihre Kräfte, um den wild aus
dem Bett einporfahrenden Mann ſanft in die Kiſſen zurückzudrängen. Fieberanfälle
und ſtarre Apathie wechſelten in einer Stunde oft zehnmal mit einander ab, bis
zegen Morges der Schlaf ſich einzuſtellen ſchien. Nun erſt, als die äußerſte Ge

certes ab, wie brillant gelang die große Cadenz Herr ör. Wermert berichtet danach über einen an die
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fahr vorüber war, begab ſich Marguerite in den Salon, um ſich umzukleiden und
auf einer Chaiſelongue für kurze Zrit Ruhe zu ſuchen.

Es war ungefähr eine Stunde vergangen, daß Marguerite am Bette ſaß und
fortdauernd die Hand auf derjenigen Faver's hielt. Der leichte Schlummer des
Kranken hielt an und Marguerite hoffte ſchon, daß dies ein Zeichen ſchnell ein
tretender Geneſung ſei, aber der Arzt, welcher eintrat, gab auf die haſtig geflüſterten
Fragen der Sängerin eine ausweichende einſilbige Antwort. Nach den üblichen Gegen-
fragen, wie die Nacht verlaufen ſei, wie oft der Kranke die Medizin erhalten, nahm der
Arzt die Hand Xaver's in die ſeine und fühlte den Puls. Kaum geſchah dies, ſo bemäch-
tigte ſich des Kranken aufs Neue große Unruhe, er warf ſich im Bette herum, ſchlug die
Augen auf und ſtarrte den Arzt an. Auf eine Frage deſſelben gab er keine Ant
wort, aber erheben wollte er ſich, doch ſeine Kräfte reichten nicht aus.

M Der Arzt ſchüttelte den Kopf ernſt und ſchweigſam und ſagte dann leiſe zr
MargueriteDer Kräfteverluſt iſt ein ſehr ſtarker, ſonſt würde er bei dem ſtarken Fieber

toben und raſen. Wir wollen hoffen, daß er die nächſten Delirien, welche unzweifel
haft nicht ausbleiben werden, überſteht. Jch kann nichts thun, als ihm einen be
ruhigenden Trauk verſchreiben. Erneuern Sie die Eisumſchläze ſo häufig wie möglich.

Marguerite glaubte aus den Worten des Arztes das Todesurtheil herauszu-
leſen. Jhr Antlitz wurde marmorbleich und in ihren großen Augen las der Arzt
die, Angſt des liebenden Weibes.

„Jch gebe den Kranken nicht auf,“ ſagte der Arzt beſänſtigend, „aber es kann
ein Moment eiutreten, wo ihn die Kräſte völlig verlaſſen.“

Jn dieſem Augenblick murmelte der Kranke ängſtlich den Namen Marguerite
und ſah empor zu der Sängerin, als ob er mit Bewußtſein mit ihr ſpräche.
Marguerite trat nahe zu ihm heran und faßte leiſe wieder ſeine Hand.

„Feuer Flammen Rettung hier hier murmelte Faver, aber
ſchon ſchloß er die Augen wieder nud ſein Kopf fiel in die Kiſſen zurück.

Der Arzt entfernte ſich leiſe.
Die heilige Jungfrau hatte ein Einſehen und es kam wirklich nach einer

angſtvollen Woche der Augenblick, wo der Arzt den Kranken außer Gefahr erklärte.
Wie Marguerite voransgeſehen, eipfahl er aber die ſorgſamſte Pflege und ſtellte
eine völlige Geneſung erſt nach Monaten in Ausſicht. So ſchien ſich Alles zu
entwickeln, wie Marguerite gehofft und erwartet hatte. Es kamen einzelne Stunden,
in welchen ſie an dem Bette Xaver's ſaß und mit ihm plaudern konnte.

Der Kranke hatte zwax ſein Bewußtſein wieder erlangt, aber eine bleiſchwere
Ermattung ſchien auf ſeinem Geiſt und ſeinen Gliedern zu liegen. Es waren Tage
vergangen, ehe er nur einmal die Frage an Marguerite richtete, wie es komme,
daß er in einem fremden Zimmer liege und ſie zur Pflegerin habe. Als er eine
ausweichende Antwort erhielt, da Marguerite ihn nicht an den Brand des Theaters
erinnern ſollte, zeigte er keine Neugierde, keinen Verdruß, ja, es ſchien faſt, als
ob er die Antwort kaum gehört hätte. Auch, dieſe Apathie ertrug Marguerite mit
Geduld. Bald wünſchte ſie, daß die Minuken Stunden feien, die Stunden Tage
und doch zitterte ſie wieder, daß plötzlich der Moment eintreten könne, welcher
ihr den Geliebten entreißen würde. Die Beziehungen zur Welt brach ſie rückſichts-
los ab. Keine Einladung, kein Vergnügen, keine Spazierfahrt vermochten Mar
guerite aus ihrer Einſamkeit heraus zu locken, ſo daß ſchon nach einigen Wochen das
ſchnelllebige und leicht vergeßliche Paris ihrer kaum noch gedachte. Der gefeierte
Star von tout Paris, wie ſchnell war er verblichen. Wer ſich nicht täglich putzz
m der großen Kokette zu gefallen, der hat bald bei ihr ausgeſpielt.

nit

un
Ben



anbo
hand-
undößlter

s be
ſſch's
gen
derru

dau-
varjunge
ärhule
h er
d mit
d ach,
ieder
rſolg.
vinnr,
ick ge
'eſicht
öwe'
t für
iſcher
Vied-

t mir
be ge
piſſen
d

S

Mit
fung
de w

m inaffung
en di
dahin-
n und
ke des
ſungs
mmet
r Ge
einer
ichten

ora ljlicher
189

be di
n An-
en be
le au
b Ber
Per

ellver-
en) in
r 13893

Jnul
c Mar
fmann
Berg
abrik-
nerl
r eine
ament-

t. Es
iligten
tlegen.

r verß und

in die

n und

ß und
er des
ll ein
ſterten
Hegen
m der
emäch-
ug die
e Ant

iſe zu

Fieber
veifel
en be
glich.“
anszu-
r Arzt

kann

zuerite
räche.

aber

einer
klärte.
ſtellte

les zu
unden,

chwere

Tage
omme,
r eine
eaters
t, als
te mit
Tage

velcher

ſichts
Mar

n das
feierte
i

4

Handelskammer gerichteten Ankrag, die Schoffung eines gemein
ſamen Orgaues für ſammtliche Handels und
Wewerbekammern ſowie kaufmänniſchen Kor-perationen Deutſchlands betreſfend. Der Vericht-
erſtatter erinnert daran, daß Handel, Jnduſtrie und Gewerbe in
Deutſchland fort und fort eine wachſende Bedeutung gewonnen
haben, ſo daß vor etwa Jahres riſt an hoher Stelle der Satz
ausgeſprochen werden konnte, Deutſchland ſei in erſter Lin e ein
Jnduſtrieſtaat geworden. Mit derwachſenden induſtriellen Ent
wicklung hätten die Körperſchaften, welche berufen ſeien, Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe zu vertreten, eine ſtets zunehmende er-
höhte Bedeutung erlangt. Die Arbeiten der Handels und Ge-
werbekammern und ſonſtigen kaufmänniſchen Korvporationen
Finden in immer weiteren Kreiſen entſprechende Würdigung. Um
Dieſelben leichter zugänglich zu mäachen, fehlte bislang ein amt-
liches Organ für ſämmtliche deulſche Handelskammern. Daß
daſſelbe ein dringendes Bedürfniß ſei ſei von den verſchiedenſten
Seiten, ſo auch von höchſten Organen der Reichs- und Staats-
regierung anerkannt worden. Eine zu dieſem Zwecke etwa ſeit
Jahr esſriſt tagende Kommiſſion habe beſchlofſen, ein ſolches mit
dem 1. Januar 1893 ins Leben zu ruſen und fordern zum
Abonnement auf. An die hieſige Handelskammer ſei das Er-
ſuchen gerichtet worden, der Redaktion, deren Sitz für Berlin
in Ausſicht genommen ſei, die Druckſachen der Handelskommer ſowie
die Niederſchriften über deren Sitzungen behufs Veröſſentlichung zu
zuſenden und ſich möglichſt zablreich bei dem Abonnement der
Zeilſchriſt, die unter dem Namen: Mittheilungen für
Handel und Gewerbe,“ Organ der deutſchen Handels-
kammern, erſcheinen ſoll, zu betheiligen. Es wurde hierauf,
nachdem ſich die Herren Commerzienrath Riedel, General-
direktor Kublow, Commerzienxath Bethcke und Dr. Wermert
Zu der Frage geäußert, beſchloſſen, dem Unternehmen eine mög-
lichſt ſympathiſche Haltung gegenüber zu beobachten und die auf
die Schaffung eines ſolchen Organes abzielenden Beſitrebungen,
ſoveit es thunlich ſei, nach Kräften zu unterftützen.

Herr Werther brachte hierauf im Anſchluſſe an den Recben-
üchaſtsbericht die Sprache auf die Verlängerung der Gültigkeit
der alten Frachtbrief- Formulare nach dem 1. Januar 1893. Da
die bisher gültigen Frachtbrief- Formulare durch Einführung der
neuen Verkehrsordnung mit dem 1. Jannar 1893 ungültig ge
worden ſind und die Benutzung derfelben nur für regelmähig
wiederkebrende Wagenladungen bis zum 31. März d. Js.
7ugegeben worden iſt, war in der Sißung der Handels-
Kommiſſion vom. 6. Januar 1893 von einem Mitgliede
unter Hinweis auf den Umſtand, daß noch große Mengen alter
Srachtbrieſe ſich in den Händen der Verſender befänden, bean-
tragt, bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten dahin
vorſtellig zu werden, daß die Benubung der vorbandenen alten
Frachtbriefe auch ſür Fracht- und Rückgutſendungen geſtattet
werde. Nach längerer Berathung hatte der Ausſchuß dem An-
trage mit der, Erweiterung zugeſtimmt, daß die Benuhnng der
alten Frachtbrieſe in dem beantragten Umfange noch bis zum
J. Juni 1893 geſtattet werden möge. Die Handelskammer hat
ſofort den Beſchluß des Ausſchuſſes ausgeführt. Jnzwiſchen war
nun ſchon durch Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen
Arbeiten bekannt geworden, daß die alten Frachtbrieſformulare
nit einigen Abänderungen auch für Stück- und Frachtgutſen-
ungen noch bis zum 31. d. J. benutzt werden können.

Der Rechenſchaſtslbericht der Handelskammer gab zu weiteren
Bemerkungen keine Veranlaſſung

Schluß der Sitzung 2 Uhr Nachmittags.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften.
Jena Prof. Kluge hat einen Ruf an die Univerſität

FJreiburg i. B. an Stelle des nach München bernfenen Ger“
maniſten. Paul erhalten und wird demſelben vorausſichtlich
Jolge leiſten.

Heidelberg. Der Profeſſor an der bieſigen böberen
Töchterſchule, Dr. Albert Waag, hat ſich als Privatdocent
kür deutſche Philologie an unſerer Univerſität babilitirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

u Trotha, 16. Jan. (Ortskrankenkaſſe.) Der
Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg hat den Antrag der Gemeinden
Krotha und Seceben, aus der Ortskranlenkaſſe des Saalkreiſes
nuszuſcheiden und eine eigene Ortskraukenkaſſe zu bilden, ab
ſchläglich beſchieden. Die Gemeinde- Vertretung in Trotha
hat daraufhin beſchloſſen, von Weiterverfolgung des Antrages
abzuſehen, wenn von der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes eine
Meldeſtelle in Trotha errichtet wird. Dadurch
würde den Arbeitgebern der unbequeme und mit Geldkoſten
verknüpfte Schriftwechſel mit der Zentralſtelle in Halle a. S.
erſpart und ihnen Gelegenheit gegeben werden, die An und
Admeldungen in Trotha ſelbſt zu beſorgen. Man hofft in
dieſer Beziehung auf ein Entgegenkommen der Kaſſe, trotz der
Bedenken, welche bei der Kaſſe gegen eine ſolche Einrichtung
naturgemäß beſtehen werden. Auch hat man die An ſtellung
eines Arztes in Trotha ſelbſt in Antrag gebracht, womit

entwickelten und indnſtriereichen Orte unbedingt gedient
are.

u Trotha, 16. Jan. (Abgefaßte Wilderer.
Sturz aus dem Fenſter.) Eine aus zwei Treibern und
inem Schützen beſtehende Wild diebs geſellſchaft wurde

Jäger Otto aus Seeben abgeſaßt, als ſie ihrem ungeſetz-
lichen Handwerke in den Seebener und Oppiner Jagdbezirken
nachgingen. Durch das unbemerkte Anſchleichen des Jägers

urden die Wilderer völlig überraſcht, ſo daß ſie bei dem
robenden Auruſe weder an Flucht noch an Gezenwehr dachten,

ſondern ſich ihr Gewehr, ein auscinandernehmbares Wilderer-
gewehr, abuehmen und ſich der Ortspo izeibehörde Gutenberg
zufübren ließen, wo man ihre Namen feſtſtellte. Bei einen
Sturze vor einem Schaufenſter fiel ein achtjähriges Mädchen ſo
zunglücklich in die eiſernen Spitzen des Schanferſtergiters, daßihm einige Spitzen tief in die Backe drangen und das u recht

bedenkliche Wunden davonirug.
Könunern, 16. Januar. (Oeffentliche Verſamm-

Jung der Allgemeinen Ordnungspartei inKönuern.) Von allen Ortſchaften im Saolkreis war Könnern
Diejenige, die ſich am längſten gegen die Einrichtung eines Z3weig-
vereins der allgemeinen Ordnungspartei geſträubt hat. Sowohl
die konſervativen wie die liberalen Elemente ſtellten ſich dieſer
Partei feindlich gegenüber. Nachdem es im letzten Sommer ge-
Jungen war, einige Mitglieder für die Ordnungspartei zu gewinnen,
d am letzten Sonntag eine große öffentliche Verſammlung in
dönnern ſtatt, welche den kaum gehofſten Erfolg hatte, daß Kön-

nern im Sturm genommen und mit allen Fahnen in das Lager der
Ordnungspartei übergegangen iſt.

Der große Saal des Cafe National war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Ueber 200 Perſonen aller Verufsklaſſen und Stände
waren erſchienen. Der Fabrikdirecktor Herr Dem me eröffnete und
leitete die Verſammlung. Nachdem dieſelbe mit dem Gegenſtande
der Verhandlungen bekannt gemacht war, las Herr Dr. Fritſch
aus Halle die neue Kundgebung des Geſammtvorſtandes der Allge-
meinen Ordnungspartei vor. Darauf ergriff Herr Dr. Arndt aus
Halle das Wort, um die einzelnen Punkte und die Endziele dieſer
Kundgebung klar zu legen. Er begann damit, daß die Parteiführer
und die Parteipreſſe meiſt ſo verblendet ſeien, daß ſie die Wahrheit
nicht verſtehen wollen oder nicht verſtehen können. So habe ein
angeſehenes Blatt in der Kundgebung lediglich den Veweis erblickt,
daß dieſelbe das couſervative Programm ſei, hauptſächlich wegen
der Bemerkung über die Volksſchule und die landwirthſchaftlichen
Zölle. Gerade in diefen Punlten unterſcheide ſich die Kundgebung
aber außerordentlich von dem conſervativen Programm. Die Ord-
aungspartei wolle zwar auch keine confeſſions- und religionsloſe
Volksſchule, im Uebrigen aber als Gegentheil von dem Geſetzent-
wurf des Grafen Zedlitz: nämlich die unbedingte Aufrechterhaltung
des ſtaatlichen Charakters, aller Schulanſtalten und aller
Schulaufſicht (im Gegenſatz zur kirchlichen Aufſicht) und die Nicht
freigabe der Privatſchule, da die von den Ultramontanen gewünſchte
Freigabe zu Kloſter- und Nonnenſchulen, zu polniſchen und däniſchenSchulen üyren müſſe. Nedner erinnert daran, daß die
Ordnungspartei die erſte und die letzte hierorts ge-
wefen ſei, welche gegen den Entwurf des Grafen Zed
litz Front gemacht habe. Bezüglich der landwirthſchaft-
lichen Zölle wolle das conſervative Programm die Einführung,
die Ordnungspartei nur die Aufrechterhaltzing der bisherigen Zölle,

J deren Fortbeſtand ſie allerdings für erträglich und vothwendig er
achtet. Hierauf geht der Vortragende dazu über, die einzelnen
Punkte zu betrachten: Hätten wir ein parlamentariſches Regime,
ſo müßten wir einen ultramontanen Reichskanzler, einen polniſchen
Kriegsminiſter, einen elſäfſiſchen Finanz und einen ſocialdemo-
kratiſchen Kultusminiſter haben. Schon wegen unſerer Partkei-
zerriſſenheit ſei das ſtarke Königthum und die königliche Regierung

die Preußen und das deutſche Reich erſt geſchaffen haben noth
wendig. Dieſes ſtarke Königthum ſei auch nothwendig, um den
Ausſchlag zu geben in den wirthſchaftlichen Gegenſätzen und Kämp-
fen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirthſchaft, zwiſchen Handel und Production 2c. Die
Lage, die geographiſche und die politiſche, legt uns ſchwere Kul-
turlaſten auf, dieſe müſſen getragen werden, da ſie viel leichter
als die Laſten ſind, welche uns das ſiegende Ausland auferlegen
würde, daher ſpreche ſich die Ordnnngépartei unbekümmert um
Popularität offen dahin aus, daß ſie die Militärvorlage in dem
Umfange billige, wie deren Nothwendigkeit nachgewieſen werde.
Die Qrdnungspartei erblickt in der Arbeiterverſicherungs-
geſetzgebung des J Jahrzehnts die größte That des Jahrhun-
derts, ſie erkennt jedoch an, daß bei der Ausführung ſich nicht ſelten
Mängel gezeigt haben und wünſcht daher, den weiteren Ausbau
dieſer Geſetzgebung z. B. auf die Wittwen und Waiſenverſorgung,
bis auf Weiteres hinauszuſchieben. Das Gleiche ſei ihre Anſicht
bezüglich der Arbeiterſchutz-Sonntagsgeſetzgebung, die theil-
weiſe über das berechtigte Ziel hinausgeſchoſſen und zuweilen ſtatt
Wohlthat Plage ſei. Der Vortragende verbreitete ſich darauf über
die einzelnen Berufszweige. Der Staat ſolle keinen auf Koſten der
andernbegünſtigen, lediglich etwa ein Militär-Beamten oder Agrarier-
ſtaat ſein. Er ſolle aber das ſei ſein Beruf nach Kräften
jedem Erwerbszweige helfen, jedenfalls keinen unterdrücken. Da
habe in dieſem Umfange die Landwirthſchaft als die ſtärkſte
nationale Production beſonderen Anſpruch auf die ſtaatliche Be
rückſichtigung. Sie ſoll ihren Zollſchutz behalten, ihre Kammern ſich
errichten, ihnen ſoll das gewünſchte Heimſtättengeſetz nicht vor-
enthälten werden, auch ſoll das Unterſtützungswohnſitzgeſetz in der
Weiſe geändert werden, daß nicht die Laändwirthſchaft die Armen-
laſten für die großen Städte zu tragen habe.

Ebenſo habe das Hand werk Anſpruch auf ſtaatliche Für
ſorge, das Jnnungs- und Kreditweſen ſollen geſtärkt werden;
dagegen kann ſich die Partei wenigſtens zur Zeit nicht für den
unbedingten und ausnahmslofen Befähigungsnachweis aus-
ſprechen. Die Aufſtellung einer ſolchen Forderung in einemParteiprogramme müſſen ſo lange als demagogiſch gelten, bis es
Mittel gebe, gegenüber den in Oeſterreich gemachten Erfahrungen
und unſerem Erwerbsleben eine ſolche Forderung auch praktiſch
mit Segen für die Handwerker durchzuführen. Jm Jntereſſe
der Bauhandwerker ſpricht die Partei die Hoffnung ans, daß es
gelingen werde, das bürgerliche Geſesbuch in einer Form herzu-
ſtellen, durch welche der Bauhandwerker vor dem Bau und
Hypothekenwucher bewahrt und auch bei Zwangsvollſtreckungen
die Befriedigung ihrer berechtigten Forderungen für gelieferte
Arbeit und Materialen erhalten.

Das Programm nehme ſodann Stellung zu dem, was man
Judenfrage nennt. Dieſe Stellung wird auf dem Gebiete
des gemeinen Rechts geſucht. Deshalb ſpricht die Partei
offen aus, daß ſie Wucher Unredlichkeit und Profitwuth beiJedermann, gleichviel bei wem bekämpfe. Jn Bezug auf das
Verhältniß des Staates zur Kirche ſteht die Ordnungs-
partei auf altpreußiſchem, nicht auf altkonſervativem Boden.
Ohne in die Gewiſſensfreiheit der Katholiken eingreifen zu
wollen, fordert ſie, daß nicht etwa der Papſt, ſondern der Staat
das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat zu beſtimmen habe.
Sie will wieder entgegengefetzt von dem neuen konſervativen
Programm, den Ultramontanismus bekämpfen. Wir in und um
Halle dürfen nicht ſolche Perſonen in das Parlament ſchicken,
welche die Regierung zwingen, beim Centrum Hülfe zu ſuchen
und dieſem tributpflichtig zu werden. Nachdem der Vortragende
in prägnanter Weiſe die Steuervorlagen in Reich und Staat be
ſprochen und die Pflichten betont hat, welche Staat und Geſell
ſchaft, jeder Einzelne gegen die Arbeiter haben, verlangt er auf
Seiten des Staates und der Ordnungsvartei neben Gerechtigkeit
und Wohlwollen, Feſtigkeit und eine ſtraffe, der ſozialdemokra-
tiſchen entgegenwirkende Organiſation. Er ſchließt mit einem
warmempfundenen Appell an die Vaterlandsliebe der Anweſen-
den, die er aufforderte zu ihrer Deviſe zu machen

uicht die Partei, ſondern das Vaterland.
Der Eindruck dieſer Rede war derartig, daß der Vorſitzende

auf mehrere Minuten die Verhandlungen unterbrach. Nach
Wiedereröffnung derſelben hob Herr Dr. Fritſch hervor wie
die zu ſtarre Entwickelung des Konfeſſiongalismus Deutſchland
ſeit Jahrhunderten geſpalten, den dreißigjährigen Krieg über uns
heraufbeſchworen habe und daß man daher mit Recht dem Schul
entwurfe des Grafen Zedlitz entgegen getreten wäre. Er ſchildert
ſodann die mililäriſche und politiſche Lage, meint mit Moltke,
Deutſchland müſſe im Nothfalle ſo ſtark ſein, um ſich allein ver
theidigen zu können. Wie dieſer Redner empfahl auch Herr
Amtsgerichtsrath Zacke, geſtützt auf ſeine
die neue Militärvorlage welche ebenſo gerecht wie nothwendig
ſei. Auf die Jnterpellation des Herrn Lehrers Fülle, früher
Führer der freiſinnigen Partei in Cönnern jetzt Vorſtands-
mitglied der Ordnungspartei wie Herr Dr. Arndt über
confeſſionelle und Simultanſchule denke, erwiderte dieſer die
tonfeſſionelle Schule ſolle nicht den Gegenſatz zur Simultanſchule,

ie er leineswens bekämpſe, ſondern den zur konfeſſionsloſen
Schule ausdrücken. Die konſeſſionelle Schule fei die Schule der
preußiſchen Verfaſſungsurkunde. Nachdem noch von verſchiedenen
Seiten die Militärvorlage vertheidigt wurde, ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung. Die Ordnüngspartei zählt jetzt
an 130 Mitglieder in Cöunern, darunter faſt alle politiſch
einflußreichen Perſönlichkeiten. Bemerkt ſei zum Schluſſe eine
Wendung aus der Programmrede: Die Gegner der Militär-
vorlage gleichen dem weichlichen König Karl VII. in Schillers
guugfrau, der auf die Noch ſeines Landes rufe: „Kann ich
Armeen aus der Erde ſtampfen, wächſt mir ein Kornfeld in der
flachen Hand Er erwiderte mit dem Dichter:

„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht
Jhr Alles ſetzt an ihre Ehre.

m Aus dem Sauilreiſe, 16. Januar. (Die Orts-
krankenkaſſe des Saalkreiſes) hat vom 1. Januar ab
an Stelle der früheren 4 Verſicherungsklaſſen deren ſieben
eingerichtet. Da ſich uun die Höhe der Jnvalidenmarke nach
dem Krankenkaſſfenſatze richtet, ſo mögen unſere betheiligten
Leſer davon Kenntniß nehmen, daß vom 1. d. M. ab ein
Krankenkaſſenbeitrag von 12 Pf. und 18 Pf. eine Jnvalide:.
marke von 14 Pf., ein Beitrag von 24 Pf. eine Marke von
20 Pf., ein Beitrag von 30, 36 und 45 Pf. eine Marke von
24 Pf., ein Beitrag von 51 Pf. eine Marke von 30 Pf. er
fordert.

Weißenfels, 16. Januar. (Wobhlthätigkeit.
Baumfrevel). Die hieſige Fechtbrüderſchaſt iſt in der an
genehmen Lage einer Anzahl bedürftiger Waiſenkinder Unter
ſiützung zuzu wenden. Hauptſächlich werden ſie armer Konfir-
manden gedenken und im Sinne der ausaleichenden Wohlthätig-
keit ſollen in erſter Linie ſolche Kinder unterſtützt werden,
welche aus öffentlichen Mitteln eine Beihilfe nicht erhalten.
Durch ganz abſcheulichen, rohen Baumfrevel ſind unſere
ſtädtiſchen Obſtplantagen in der letzten Zeit wiederum ſchwer
geſchädigt worden. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die
rohen Burſchen, auf deren Ermittelung der Magiſtrat eine Be
lohnung von 59 geſeht hat, ermittelt und zur Rechenſchaft ge
zogen würden.

O Hettſtedt, 16. Januar. (Gefundene Dynamit-
patrönen). Am 7. d. Mts., Abends, ſind im Geleiſe der
gewerkſchaftlichen Bergwerksbabn bei Kloſtermansfeld 2
Dynamitpatronen gefunden, welche offenbar von ruch
loſer Hand in einem gepflaſterten Ueberwege dicht neben der
Schi?ue eingelegt ſind. Die Ober Berg- und Hütten Direktion
der Mansfeldſchen Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaſt ſichert
demjenigen, welcher den Thäter ſo nachweiſt, daß ſtrafrechtliche
Verfolgung eingeleitet werden kann, eine Belobnung von 100
zu. Hoffentlich gelingt es recht bald, des gemeinen Verbrechers
babhaft zu werden.

Bagdeburg, 16. Jannar (Fluchtverſuch. Reli-
gionsunierricht für Diſſidentenkinder. Feuer.)
Der am 11. Januar (d. J. vom hieſigen Schwurgericht wegen
Mordes in zwei Fällen zum Tode verurtbeilte Ar-
beiter Goltlieb Schröder aus Staßfurt machte, wie die

Magd. Zig. erfährt, geſtern in Criminalgefäugniß einen Fluch k-
verſuch. Durch die Aufmerkſamkeit des Geſangenenanſſehers
wurde. trotzdem Schröder ihm zerriebenen Kautabak und Sals
in die Augen geworfen hatte, die Flucht dieſes gemeingefähr-
lichen Verbrechers vereitelt. Jn Magdeburg ſind, nach einer
Mittheilung des „Ulrichs-Parochialblaties“, in Folge des be-
züglichen Miniſſerialerlaſſes bereits 100 Diſſidentenkin-
der dem Religionsunterricht der Volksſchulenzugewiefen worden. Geſlern Vormittag gegen 9 Uhr brach
auf dem Grundſtücke Ringſtraße 2 ein größeres Feuer
aus. Ein Fachwerkegebäude des Grundſtücks ſowie das in den
Wohnräumen befindliche Mobiliar wurde faſt vollſtändig ver-
michtet, während von dem Hauptgebände nur ein kleiner Theil
des Daches zerſtört wurde Jn einem Raume des Fachwerkge
bäudes wurden von einem Manne und einer Frau Fenerwerks-
raketen angeſertigt, und hier ſoll das Feuer entſtanden ſein
beide Perſonen erlitten erhebliche Brandwunden im Geſicht.
Einige Perſonen verletzten ſich anch beim Bergen ihrer Hab-
ſeligkeiten durch das Einſchlagen der Fenſter die Hände. Die
Feuerwehr legte hier die erſten Nothverlände an. Ein junger
ſiellenloſer Kaufmann, der in dem Hanſe wohntk, iſt durch das
Feuer ſehr geſchädigt worden, indem ſeine unverſich rten Hab
ſeljgkeiten faſt gänzlich zerſtört wurden.

Magdeburg, 16. Januar. Die heute im Verwaltungs-
gebände der Geſellſchaſt zu Buckau abgehaltene Generalverſamm-
lung des Gruſomwerkes in der über den ſchon wiederholt er
wähnten Vetriebsüberlaſſungsvertrag mit der Firma Krupp zu
Eſſen Beſchluß gefaßt werden ſollte. wurde Namens des Auf
ſichtsraths durch den Herrn Geh. Juſtizrath Steinbach eröffuet.
Es hatten ſich zur Verſammlung 13 Aftionäre in Vertretung
von 1177 Aktien eingefunden. Der Vorſitzende theilte mit, daß
ſich bis zu dem ſtatutgemäß feſtgeſehten Endtermin zu den An
meldungen für dieſe Verſammlung nur eine Allienzahl von 6226
ergeben habe Da die zu faſſenden Beſchlüſſe aber eine Statuten,
änderung bezw. Auflöſung der Geſellſchaft bezweckten, ſo ſe
nach den jett geltenden Statutbeſtimmungen die genannte Zabf
nicht genügend, da zu gültigem Veſchluſſe eine Vertretung von
mindeſtens 8000 Aktien erforderlich ſei. Es ſoll deshalb ein
zweite Generalverſammlung zur Beſch'ußſaſſung, über die vor-
liegenden Fragen beruſen werden, und zwar auf den 10. Febr.
d. J. wiederum um 12 Uhr Miitags im Verwaltungsgebäude
der Geſellſchaft. Für dieſe neue Verſammlung bedarf es nach
den Statuten einer Vertretung von zwei Dritteln der Altien
nicht, die einfache Mehrheit der vertretenen Aktien wird das
Recht zu gültigen Beſchlüſſen haben.

8 Erfurt 16. Jan. (Modell des neuen Babhnhofes
zu Halle a S.) Ein bieſiger Bildhauer halte von dent
preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten den Auſtrag
erhalten. das Modell des neuen Bahnhofs zu Halle
im Maßſtabe von 1:25 auszuführen und daſſelbe dann nach
Chicago zu ſenden, wo es mit der Collektivausſtellung des ge-
nannten Miniſteriums vereinigt werden ſoll. Das jeht vollendete
Modell bedeckt einen Flächenraum von 3 Quadratmetern.

8 Er urt, 16. Jannar. (Bahnbau. Dex Babn-
verkebr und die Kälte Winter im Walde.Selbſtmord) Wie ſchon geſtern durch Depeſche mitaetheilt.
hat der Miniſter den Beginn des Baues der neuen Bahn
Erfurt-Gräfentonnga-Laugenſalza mit dem Anſchluſſe an die Gotha-Leinefelder Bahn unnmehr definitiv ver
füat. Die Banarbeiten werden, milde Rilterung vorausgeſetzt.
auf der Strecke Langenſalza Gräfentonna zuerſt in Angriff ge
nommen werden. Damit beginnt die Realiſirung eines beſonders
von der Erfurter Geſchäſtswelt lebbaft geäußerten Wunſcbes:
dieſelbe Geſchäftswelt iſt freilich auch der Anſicht, daß es für die
wirthſchaſtlichen Jntereſſen Erſurts und ſeiner näberen und
weiteren Umgebung entſchieden vortheilhafter geweſen wäre, wenn
die damaligen leitenden Kreiſe dem Bau der Bahn Gotba-
Leineſelde überhinpt zuvorgekommen wären. Die außer
ordentliche Kälte (das Thermometer zeigte in der ver-
floſſenen Nacht 229 R.) ſchafft dem Vahnverkehr ühlbare
Hemmniſſe. So hatte der Zug 5, der geſtern Abend 7 Uhr 34
Minuten von Gotha bier fällig war. 42 Minuten, der Nacht
ſchuellzug Nr. 2 aus Halle-Leipzig 45 Minuten Verſpätung, weil
auf offener Strecke die Pumpen der Maſchinen eingefroren
waren. Auf der Strecke nahe dem benachbarten Hochbeim ſpraug
heute früh in Folge der Kälte eine Schiene, der um 8 Uhr 19
Min. vom Erfurter Perron ausfahrende Perfonenzug mußte in
langſamſten Tempo die betreffende Stelle paſſiren. Die Schiene
wurde ſofort ansgewechſelt. Auf der Strecke Ohrdruf-Gräfen-
roda ſperren noch immer Schneeverwebungen den Verkehr, bei
Crowinkel blieb geſlern ein Zug im Schnee ſtecken Auf der
Linie JlmenauGroßbreitenbach iſt. nur die Strecke Gehren-
Großbreitenbach frei. Trotz dieſer Unzuträglichkeiten, die
übrigens ja quch nicht andauernd, gehört eine Tour in den
Thüringer Wald, beſonders nach Oberhof, gegenwärtig zu den
lohnendſten Ausflügen. Die Winterlandſchaſt iſt von großartiger
Zeichnung, der alte Hochwald trägt ſchwer an den Schneemaſſen,
die anderſeits die an den Abſtürzen liegenden Wohnhänschen
bis an den Dachrand begraben haben, ſo daß die Bewohner
tief eingeſchnittene Wege von ihren Häuſern aus herſtellen
mußten. Das Hochwild kommt in großen Nudeln aus dem
Waldesdunkel in die Näde der Waldorte. Heute Abend er
ſchoß ſich der bieſige, ſehr vermögende Kleiderhändler Winzer
Tode veilbares Nierenleiden bildete die Urſache des Selbſt
mordes.

Plöt (Kreis Vitterſeld), 14. Jannar 1893. Nachdem
die Gutsbeſitzer Bennemannſchen Eheleute am 10. Januar das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begangen hatten und zwar
wegen Familientrauer im engſten Familienkreiſe, wurde den
ſelben noch nachträglich die Ueberraſchung zu Theil, daß ihnen
die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſliftee Ehejubiläum s-
medaille verliehen wurde, welche nebſt einem Glückwunſch-
ſchreiben aus dem geheimen Eivilkabjnett dem nichts ahnenden
Jubelpagare heute durch den Ortsgeiſtlichen Paſtor Leuſchner
überreicht wurde. Das Junbelpaar erfreut ſich bei ſeinem hohen
Alter von 82 bzw 71 Jahren einer ſeltenen Rüſtigkeit, die ihm
auf ſeinem Lebenspfade noch lange beſchert ſein möge

S Dresden, 16. Januar. (Taufe des, neugeborenen
Prinzen Das beglückende Fomilienereianiß, welches, wie
bereits geſſern telegraphiſch gemeldet, dem Erlauchten Ebepaare,
Jhrer kaiſerl. und königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich
Auguſt und dem Prinzen Friedrich Auguſt durch die
Geburt eines Prinzen geſtern Abend beſchieden worden iſt, wurde
beute Morgen durch den freudigen Gruß des Kanonendonners
unſerer Hauptſtadt und ihrer nächſten Umgebung verkündigt.
Es war das für die treuen Verehrer unſeres Königsbaufes eine
ſheilnahmvoll erwartele, innig gewünſchte Ueberraſchung frobeſter
Art. eine willkommene friedliche Botſchaft mitten in ernſtbewegter
Zeit: um ſo herzlicher wurde ſie auch in den weiteſten Kreiſen
aufgenommen und überall begegnen wir dem Ausdruck warmer
Mitempfindung und aufrichtigſter Segenswünſche für das alückliche
Gedeihen des eben geborenen Sproſſen des Hauſes Wettin. Bei
der Nachmittag 3 Uhr im Polais des Prinzen Friedrich Auguſt
ſtattgefundenen Taufe des neugeborenen Prinzen waren
ſämmtliche Mitglieder des Königshauſes amweſend, ſowie die
Herzogin Adelheid von Schleswig Hölſtein mit Prinzeſſin
Tochter Feodore, der Großherzog und die Großherzogin von
Toscang, die königlichen und prinzlichen Hofſtgaten. Den feier-
lichen Taufakt vollzog der Biſchof Wabl. Der Prinz erbiel
die Namen Friedrich Auguſt Georg Ferdinand Albert Karl Anton
Paul Marcellus. Die Rufnamen ſind Georg Ferdinand

S Meißen, 16. Januar. (Bitte um Garniſon).Nächſt Biſchof swerda iſt nunmehr auch Meißen unter
die Zahl derjenigen Städte eingetreten, die ſich, im Fall einer
Milikärvermehrung, um eine Garniſon bewerben. Der dortige
Hansbeſitzerverein hat, der allgemeinen Stimmung Rechnung
tragend, dieſe Angelegenheit in die Hand genommen. Bis zu
a der 80. Jahre garnifonirte das 2. Jägerbataillon in
Neißen.

S Meiningen, 16. Januar. (Laudtag). Jn den beider
lehten Sitzungen der Vorwoche halte der Landtag nach Er
ledigung mehrerer Gemeindepetitionen um Unterſtützungen ſick
mit einer ſehr alten Streitfrage, zu beſchäftigen. Es handelte
ſich, wie die Magd. Ztg.“, mittheilt, um die im 17. Jahrbundert
von Meiningen mit Veſchlag belegten Zehntbeträge der Frei
herren von Würßburg, die in bayriſchen Orten erboben, aber
diesſeits hoheitspflichtig waren. Nach öfters gepflogenen und
wider abgebrochenen Vergleichsverhandlungen kam endlich ein
Ausgleich dabdin zu Stande, daß Meiningen an die Freiberres



von Würhburg eine Abfindung in Höbe von 8288 zablt. Der
Landtag gab bierzu ſeine Benebmigung, Ferner hat der Land
ſag die vom Schöffengericht zu Eisſeld nachgeſuchte Beurlau
bung eines Abgeordneten behnſs Zeugenvernehmung ab ge-
lehnt da man nicht geſtatten könnte, daß ein Abgeordneter
durch ſolches Anmuehen ſeinen Pflichten entzogen werde.

D Weimar, 16. Jannar. (Die Errichtung einer
Sterbekafſfe ſär, die Lebrerſchaft) des Großherzog-
trums wird angeſtrebt. Die Kaſſe ſoll beim Ableben eines
M itgl'edes den Hinterbliebenen oder, den Perſonen, die einen
Anſpruch auf die Hinterlaſſenſchaft baben, 75 M. im erſten
Jahre der Mitgliedſebaft, 150 M. im zweiten, dann 200 M.
z hien. Der jährliche Beitrag iſt onf 0,50 M. bei einem Alter
von 20 bis 25 Jahren feſtgeſetzt und ſteigt bis auf 140 M. bei
e Jahren und darüber. Als Sib der Kaſſe iſt Weimar
eſtimmt.8 Halberſtadt. 16. Jan. („Schwarze Liſte“.
Sonnlags- Heim. Oeffentliche Fernſprech-
ſlelle.) In der letzlen Sitzung des Vereins für Handel und
Gewerbe hierſelbſt wurde die Einführung einer ſchwarzen
Liſte“ beſchloſſen, um auf derſelben die Namen der „ſänmigen
Zahler“ bekannt zu geben. zZzur weiteren Ausführung dieſer
Schuhzgemeinſchaſt wurde ein Ausſchuß gewählt, um demnächſt
eine Vorlage zur Beſchlußfoſſung dem Verein zu unterbreiten.
Lebhaſte Beiſtimmung fand ſerner die angeregte Einrichtung
eines „Sonntags-Heinm“ für junge Kaufleute.
Ferner wurde die Einrichtung einer öffentlichen Fern-
fpreſchſtelle auf dem hieſigen Bahnbof allſeitig als noth
wendig anerkannt.

S Wernigerode, 16. Jan. (Jubiläu m. Am 26. Juni
d. J. werden es 550 Jahre, daß die Grafſchaft, Wer-
migerode beſteht. An dieſem Tage, des Jahres 1313 ver-
kündeten die Graſen von Regeuftein, beider Linien, daß ſie an
Cord von Wernigerode und deſſen Erben die Grafſchaft und die
Gerichte über ſolgende Dörfer verk. uft hätten: Windelverode
lwüſt unter der Stapel urg), Wenderode, Schauen, Waſſerleben,
Huslere, Langeln, Ziby Neyendörp (wüſt), Papftorf, Athenſtedt;
Dannſtedt. Balhörn (wüſt). Hendeber, Mulmke, Minsleben,
Silſtedt, Radeber, Hyndertzingerode und Rymbeke (beide wüſt)
Haſſerode, Ellingerode und Erdſeldt (wüſt): auch die Graſſchaft
und Gerichte über alle Eigengüter der Grafen von Wernigerode
in den Dörfern Vörßel, Ströbeck, Aderſtedt und Hultingerode
(wüſt) Man wird. vorausſichtlich bald Vorkehrungen treffen,
um dieſen Tag feſtlich begehen zu können.

Altenburg, 16. Jan. (Verunglückt.) Auf dem
Braunkohlenwerk „Grube Ernſt“ bei Meuſelwitz gerielh der
Arbeiter Beex aus Altpoderſchau in das Räderwerk der
Kohle zerkleinernngsmaſchine und erlitt dabei ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er wenige Augenblicke nach dem Unfalle ſtarb.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: ſür einen
Ofen zum Verbremnen von, Müll und dergl.: Hermann
Eg gert in Bleckendorſ bei Egeln; für ein Gewebr mit
einen Abzug ſür zwei Läufe: Firma Thieme u. Schle-
gelmilch in Suhl; für eine Abſlreichmaſchine. Firma
Gruſonwerk in Magdeburg- Buckau. Patenteſind ertheilt worden: für einen rotirenden Trockenapparat
ſür, Kochſalz und ähnliche Stoſfe, Zuſatz zum Patent Nr. 59617.
Fiſcher, Kal. Salineninſpektor, Bergrath in Schönebeck
a. E.; für eine Schwemnrinne ſür Rüben und dergl.: R.
Miohr in Beſedan bei Alsleben a. S.

h ber dieErgänzung der Beſtimmungen üßb
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Der Kal, Re-
gierungspräſident von Dieſt in Merſeburg erläßt folgende
Bekanntmachung: Durch Ziffer IV 2 der Beſtiwmungen über
die Sonn.g sruhe im Handelsgewerke vom 18. Juni v. J
(Amtsbl. S. 234) ſind die unteren Verwaltungsbehörden er-
mächtigt, bei öffentlichen Feſten c. und für Ortſchaften, in denen
durch Fremdenbeſuch ein geſteigerter Verkehr veranlaßt wird,
das Hanſiren mit Blumen, Backwaaren, geringwerthigen Ge-
brauchsgegenſtänden, Erinnernngszeicken und ähnlichen Gegen-
Känden zuzulaſſen. Da ſich ein gleiches Bedürfniß für
Wurſtwaaren, geräucherte Fiſche und Obſt
der ausgeſtellt hat, ermächtige ich in Ausführung einer des-
fallſigen Beſtimmung der Herren Reſſortminiſter vom 15. v. M.
die unteren Verwaliungsbebörden hierdurch, unter den a. 9. O
gedachten Vorausſetzungen guch das Hanſiren mit Obſt, Wurſt
waaren, Fiſchen und ſonſtigen Lebensmitteln zu geſtotten.

r Seltene Jagdbeute. Vor einigen Tagen ſchoß der
Förſier B. in Ronney gufTochheimer9Nevier b. Roßlan einen See
ad ler. Der Adler ſaß anf einer Eiche und wurde durch Kugel-
ſchuß in einer Entfernung von 170 Scbritten erlegt. Bei einer

von 2,15 Meter hat das Thier (Weibchen) ein
ewicht von 10 Pfund.

Trhegter und Muſik.
Leipzig, 14. Januar. Vorgeſtern Abend wurde

hier im neuern Gewandhauſe eine Symphonie (C moll,
op. 10) von Heinrich XXIV., Prinz Reuß, von dem ſürſt-
lichen Komponiſten ſelbſt dirigirt, aufgeführt. Sie beſteht
aus drei Sähzen, einem Allegro mit vorangehender langamer Einleitung, einem Andante mit Ligeſhobenemn leb

haſten Mittelſotz und dem Finale (Allegro molto). Ein
ſelbſiſtändiger, eigentlicher Scherzo-Satz fehlt demnach, doch
vertritt gewiſſermaßen der in dem Andante enthaltene, im
Scherzo Charakter komponirte Satz deſſen Stelle. Die
einzelnen Sätze, ganz beſonders der zweite, fanden eine
ſehr warme Aufnahme ſeitens des Publikums. Kraftvolle

Themen, angenehme Melodik, größte Klarheit und Durch-
ſichtigkeit im Sah, eine abwechslungsreiche, nie überladene
Jnſtrumentation, müſſen von vornherein dem Werke nach-
gerühmt werden; für den Muſiker ſindet ſich überdies noch
vieles Jntereſſante in der Kontrapunktik und in den Durch-
führungstheilen überhanpt, ſowie auch in der Lebendigkeit
der Harmonie. Der langſamer und im Piano ſchließende
anfänglich ſehr energiſch auftretende letzte Satz iſt von be

ſonders eigenartiger Wirkung.
Leipzig. Nach einer Meldung der „Krenz-Ztg.“

wird der Director des königlichen Domchors in Berlin,
Profeſſor Albert Becker, der bekanntlich zum Kantor an
St. Thomas in Leipzig berufen war, dem ausdrücklichen
Wunſche des Kaiſers gemäß, in ſeiner bisherigen Stellung
in Berlin bleiben.

Prof. Herm. Schröder in Berlin hat eine
dreigckige Oper „Die Wenden“, Text von M. Mar-
quardt, vollendet. Der Stoff ſchildert das untergehende
heidniſche Wendenvolk unter Albrecht dem Bären und
ſchließt die Schildhornſage ein.

Hamburg. Ein größeres Finanz-Konſortium zum
Banue eines Schauſpielhanſe? hat ſich bier gebildet und bereits
xin großes Terrgin an den Hohen Bleichen erworben. Ludwig
Barnay wird es Direklor des projektirten Theaters genannt.
1Die Nachricht iſt wohl mit Vorſicht anſzunehme

Eunas dreiaklige Oper „Die Hexe“ hatte bei ihrer
geſtrigen Erſtanſſübrung im Königlichen Overnhanſe zu Berlin
einen unbeſtrittenen Erfolg, der in gleicher Weiſe auf die
melodienreiche, friſch erfundene Muſik wie auf die von Dr.
Müuck aufs Sorgfältigſte vorbereitete Auſſührung zurückzuſühren
t. Der im Hauſe anweſende Komponiſt wurde nach jedem
Akte wiederholt, im Ganzen neunmal gerufen.

Lübeck. Mit einer vaterländiſchen Oper, „Palm“ be-
tikelt, hat Paul Geisler in Lübeck einen großen Erfolg er-
xungen. Die Oper, die das tragiſche Schickſal des patriotiſchen
Näruberger Vuchhändlers Johann Pbilipp Palm behandelt
die dreioktige Dichtung rührt von Hermann Hartig in Ham-

e enthält eine Fülle volksthümlich aninuthender
V C
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1 Kl. Ulrichſtr. 16. Der Arbeiter Guſtav Kraſt, 27 J Klimit.

e.Zehuges
(Elektricität als Verkehrs-Betriebskraft.)
Wie wir einem Bericht der Elektrotshniſchen Zeit

ſchrift entnehmen, beſchäſtigt man ſich in Berlin fort-
dauernd lebhaft mit der Erörterung der Frage, in welcher
Weiſe die Elektricität als Betriebskraft dem Verkehre dienſt
bar gemacht werden könne. Ein beſonderes Intereſſe wird
hierbei der Einführung des elektriſchen Betriebes bei den
bisher ausſchließkich unter Benntzung von Pferden be-
triebenen Straßenbahnen zuge wendet. Bereits im Juni
1891 hat die Beſichtigung der elektriſchen Stroßenbahn-
Anlagen in Budapeſt unterirdiſche Kanäle zur Führung
der el ktriſchen Betriebskraft behufs Erlangung von
Grundlagen für die Beurtheilung der bei Auswahl des
Syſtems in Betracht zu ziehenden Geſichtspunkte durch drei
hierzu abgeordnete Mitzlieder des Magiſtrats ſtattgefun
den. Da der Bericht der Commiſſion über die Einrich-
tung in der ungariſchen Hauptſtadt ſich im Weſent-
lichen günſtig ausſprach, ſo wurde an die
Große Berliner Pferdebahngeſellſchaft das Erſuchen ge-
richtet, auf einer von ihr betriebenen bezw. noch anzu-
legenden Straßenbahn einen Verſuch nach dem in Bndapeſt
von der Firma Siemens u. e eingerichteten Syſtem
anzuſtellen. Dieſe Betriebsgeſellſchaft will aber zunächſt
erſt einen umfaſſenden Verſuch mit dem Aklumulatoren-
ſyſtem machen. Dieſes Syſtem iſt, wenn der Verſuch ge
lingt, für Straßenbahnen den vorgenannten Syſtemen wegen
Einfachheit der -Einrichtung, Bewegungsfreiheit der Wagen
und Ueberwindung von Betriebsſtörungen unzweifelhaſt vor
zuziehen. Dann aber auch, weil daſſelbe anf den meiſten
der in Berlin vorhandenen Straßenbahnen, ohne irgend
welche Aenderung an ihnen vorzunehmen, eingerichtet werden
kann, und ferner, weil es weder wie das Syſtem mit unter
irdiſcher Leitung durch den im Pflaſter mit offenem Schlitz
verſehenen Kanal den übrigen Verkehr beeinträchtigt und
die Herſtellung und Erhaltung eines guten Pflaſters er-
ſchwert, noch wie das Syſtem der Hochleitung, der in ver-
kehrsreichen Straßen ſehr ſtörenden Träger und der unter
Umſtänden ſelbſt gefährdend wirkenden obcrirdiſchen Draht-
leitungen bedarf.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dem Akkumn-
latorenſyſtem, wenigſtens ſoweit Straßenbahnen in Frage
kommen, die Zukunſt gehört,

Jnduſtrie, Handel und Fiun uzen.
J Halle a. S. Deutſche Militärdienſt-Verſicherungs-

Anſtalt in Haunover. Die Militärdienſt- Verſicherung wird
falls die Militärvorlage Geſetz wird, eine weit größere Bedeutung
erhalten, als ſie jetzt ſchun hat. Dieſelbe dezweckt, den jungen
Leuten für die Zeit der Ableiſtung ihrer Militärdienſtpflicht eine
gewiſſe Summe bereit zu ſtellen, mit deren Hülſe ſie ſich während
der Dienſtjahre eine auskömmlichere Lebensweiſe ſichern können,
ohne von Ihren Angehörigen eines Zuſchuſſes zu bedürfen. Der
dieſer Verſicherung urſprünglich zu Grunde liegende Ge-
danke ſchließt. aber nicht aus, daß der Sohn
Eltern, welcher deren wirthſchaſtliche Stütze war, auch während
ſeiner Dienſtzrit dieſe Unterſtützung, wenn auch in beſchränktem
Maaße, mit Hülfe der Verſicherungsgelder fortſetzen kann.Die Prämien ſind um ſo niedriger, je ſrüber der Eintritt in die
Verſichexungsanſtalt erfolgt und für kteine Sunmen vermag
auch ein mit nur geringem Einkommen verſehener Familien
vater ſeinen Söhnen für die Zeit ihrer Militärdienſtzeit eine
Unterſtühung zu ſichern. Aber auch, für den vermögenden
Mann iſt dieſe Verſicherung ſeiner Söhne keineswegs als über
ſlüſſig zu betrachten. Für vermögende Leute empfiehlt es ſich
in erſter Linie, durch Einzahlung eines beſtimmten Capital
betrages eine gewiſſe Summe für die Zeit der Militärpflicht
ſicher zu ſtellen, wonach dann feine Jahresprämien zu zahlen
ſind und die Verſicherung vom Wechſel der Vermögensverhält-
niſſe unabhängig iſt.

Berlin, 17. Jannar. Telegramm.) Die Reichsbank
ſetzt den Reichsbankdiscont auf drei, den Lombardzinsfuß
auf dreieinhalb bezw. vier Procent herab.

Berlin, 16. Jannar. Die Berliner Kohlenwerke
richteten an die Beſitzer der Obligationen, deren Zins und
Pfandrecht in der Obnigationenverſammlung vom 28. v. M.
berobgeſebt iſt, die Aufforderung dieſe Obligationen gegen neue
5procentige Prioritäten unter Zuzahlung von je 97,50 um-
zutanuſchen.

Rudolſtadt. Die Hauvpt-Landeskaſſe des
Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt giebt
3'„proc. Rentenbriefe aus, die vom Jahre 1895 verloos-
bar ſind; der Erlös iſt hauptſächlich ſür Eiſenbahnzwecke und
Staatsbauten beſtimmt.

Hailberſtadt. Halberſtadt-Blankenburger
Eiſen bahn. Dezember. Einnahme eus dem Poſtverkehr
8550 aus dem Güterverkehr 54720 außerordeutliche Ein-
nahme 12 200 Geſammteinnahme 75570 .4 3760 bis
Ende Dezember 888 490 48 880 4).

Silberconrs. Der Conrs, zu welchem die in Silber
zablbaren Conpons der öſterreichiſchungariſchen Weirlhpapiere,
ſowie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zablſtellen ein
gelöſt werden, iſt auf 84 Proc. belaſſen worden. Es werden
demnach noch bis auf Weiteres für 100 fl. gezohit 168,75

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 14. Jav. 1893.

Anfgeboten: Der Handelsmann Richard Franke und Paunlin
Franke, Mortinsgaſſe 23. ß

Eheſchließungen: Der Landwirlh Eduard Lüdicke und E. s-
beth Achbilles, Pennrich und Königsplatz 4e. Der BureauVor-
ſteher Friedrich Fiedler und Jda Weghenkel, Charlottenſtr. 4 u.
3. Der Rentner Ferdinand Erhbardt und Klara Lobe, Lettin und
Friedrichſtr. 31. Der Schriſtſetzer Wilhelm Goldſchmidt und
Ro'a Braun Dryanderſtr. 10 und Am Kirchthor 7. Der Hand
arbeiter Franz Stürze und Klara Löbnitz, Meckelſtr. 17 und
Hrz 30.Geboren: Dem Blechſchmied Richard Reiche eine T., Auguſte
Martha, Liebenauerſtr. 172. Dem Förmer Augnſt Angerſtein
ein S., Emil Otto, Schützengaſſe 15. Dem Fäabrikorb. Wilhelm
Hadas ein S., Paul Peter, Taubenſtr. 11b. Dem Former Emil
Gurland ein S., Eduard, Schüßengaſſe 10. Dem Architekt
Friedrich Fahro eine T., Hildegard Martha, Gr. Ulrichſtr. 28.
Dem Handarb. Fronz Stöber ein S., Franz Max, Kellnerg. 8.
Dem Schmied Johann Zdrojewski ein S. Friedrich Wilhelm,
Alter Markt 20. Dem Fabrikarb. Friedrich Heſtermann ein S.,
Fritz, Streiberſtr. 23. Dem Fabrikarb. Adolf Friedrich ein S-,
Guſtav Richard, Diemitz. Dem Bremſer Wilhelm Schinkel ein
S., Franz Hermann Wilbelm, Schmiedſtr. 15. Ein unehelicher
Sohn.
Gejſtorben: Des Tiſchlermſtr. Chriſtian Släps Ebefrau Chri-
ſtiaue geb. Völecke, 83 J., Mühlweg 11. Die Wittwe Dorothea
Matthia geb. Pauling, 66 J., Heinrichſtr. 2. Der Gaſtwirth

Karl Glaubrecht, 49 J. Dryanderſtr. 4. Des Gaſtwirth. Emil
Schöle T. Luiſe, 1 J Franckeſtr. 12. Der Steinhaner Albert
Muüller, 32 J., Klinik. Der Maurer Auguſt Läuger, 62 J
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Magdeburger Börſe vom 16. Jannar 1893.

Reichs- AnleiheDeren StertHdüigotionen 97,50 B
Chemiſche Fabrik Buclau Obligationen e J T

en e e 2Deſſauer Gas-Obligatione Div ei.
Geſellſchoſts-Ret. p. St 1890 J 189]

r Allgem. Verſich.GeſellſchaflsäRet. P. StMagdeburg a 300 Pik. Wugegahit 90
do. Feuerverſich. Acten p. St. 3000 Mk.

mit 20 Cinzahlung A. 200 202 29do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1300 Mk.
mit 337,* CEinzahlung 32 2 29do. Lebens -VPerſich.Actien p. St. 1800 Mk.
mit ?70e, Sinzghlung A. 20

do. Rück.-Verſich.-Actien per St. 300 M. 45
vollgezahlt e2 7 e 45

Div. in
1890 189

Ackien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e s 150,00 O
Caroline, conſolidirte VergwerksAclien 7 8 r eChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 6 122,00 B
Deſſaner Gas- Acten 10 10Eiſengieſerei und Maſchinen Fabrik Niend. b
„Kette“, Elbſchiſſj.-Geſ.- Aktien 4 3 F0Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien 2 z S 77,
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 412 D.do. Bankverein-Antheile e 8 6 0 309,50 Odo. Van- und Creditbank-Actien 89 2

do. Bergwerkö-Actien 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 23 33do. Privalbank-Acktien 0 4 10“,75 Odo. Straßenbahn-Actien 9 6Marie conſolidirte VergwerksActien 4 2' TorMaſchinen Fabrik BuckauActien. 4 2 S 94,25Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 9 10
do. o. Stamm-PriorAct 5 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 20 24

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2
do. do. Stamm- Prior. 6 6

Coursbericht der Baukfirmen zu Halle a. S
Börſe vom 17. Januar 1893.
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Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſcelen verſtehen ſ
pro Stück. Exel. Dividende
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